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„Die Welt der Frau“ 


Donnerstag, 8. Januar 1931 


Warſchau. 


Gamin über Außenpoliti. 


Rauſcher und Knoll. — Was wird Herr Wyſocki tun? 


Unter der Ueberſchrift „Berlin War⸗ 
ſchau“ bringt die Kattowitzer „Polonia“ fol- 
—. par naianei Stiel 5 > i 

„Es ha onderbar gefügt, daß der deutſche 
diplomatiſche Poſten in Warſchau 5 der 8 
ade in erlin faſt zu gleicher Zeit frei⸗ 
Narr d en find. Der deutſche Geſandte in 
und Han. Rauſcher, ijt plötzli eſtor ben 
N kurz vorher wurde der polniſche Geſandte, 

man Knoll, vom Berliner Poſten a bbe⸗ 
ten. Der verſtorbene deutſche Geſandte war 

1 at Mann auf dem rechten Fleck. 
Die Aua die ihm die pol niſche Prefſe 
ohne Rückſicht auf Parteiunterſchiede widmete, 
waren ausnahmslos lobend. Man hat 
anerkannt, daß er viel getan hat, um die ge⸗ 
ſpannten deut ch⸗polniſchen Beziehungen zu miT- 
dern. Er hat keinen leichten Poſten gehabt; 
denn feine eigene Regierung legte ihm auf Schritt 
und Tritt Erſchwerniſſe in den Weg. Der Nach⸗ 
folger des Herrn Rauſcher fol Herr v. Moltke 


ein. 
Ob der bisherige polniſche G e i 
) ejandte in 
Berlin der Mann auf dem ten Fleck 
ernſtlich zweifeln. 


x 


Dienſt war, 
rn Knoll nach Berlin . und dort zu 
ſi A wed = r b 75 ch 

i en erhält⸗ 

Eu u Kenntnis der beſonderen 
5 nicht — polens ausgezeichnet. Er 


zu erwerben, das der Vertreter eines 
Eingeweihte 
en 

ae 
zuhgebenden Krei Berlins i 
tönn eiſen Berlins erfreute. Wir 
abberufen boeten, daß man ihn endlich 


Zum Nachfolger i i i 
w { ger wurde der bisherige Vize⸗ 
boa fir für auswärtige Angele enen Bi. 
der ig 8 Der Berliner Poſten ijt einer 
ſicht auf Sg 6 ten, und zwar ſowohl mit Rück⸗ 
kunft te Gegenwart, als auf die Zu- 


einigen J i é i 

Unt Jahren hat Poincaré in einer 

über pie 9, die er mit einem unſerer Politiker 
ned führte, Jene Borna gur Beziehun⸗ 
? deut eine e bezüglich 


en Zufunftsp äne nicht 


a t u ie find , 
polniſchen Polster. Poincaré jagte damals dem 


mi i 

gor f füge, dali egenüber eine ſolche 

ite it. Selbſt des Das Recht ſtets auf eurer 
ir Fieser . * Schein darf nicht gegen euch 
ganz un ier 028, Poincarés tann man voll und 
daß man vor Deutj ben. Das heißt keineswegs 
denn eine vorji land . muß; 
immer mit einer ft e Politik läßt ſich 
rt vereint ay? und Fre 
e du Rah aet 
war fie voller . e auent. Helm 
gerechtfertigter Zu este traig 9 . 
Iidzad. geſtändniſſe 8 


, fie verlief im 

Herr Wyſocki kennt 
ichen Na er genzbeiten IR; denn er hat 
n, eher ein vollziehendeg „eilt ruhi⸗ 
Wunder. daß fi die erno öfferelent. Kein 
nung in Polen die Fra e vorlegt ntliche Mei⸗ 
ſchweren Aufgabe . ſei. Ob er der 


Der gerialfte Diplomat wird fei 
nicht erfüllen, wenn nicht die algen 
tiſche Et des Staates tar und 5 
ſequent muss 91 5 von unſerer Außen olitir 
nicht jagen kann. Um jo weniger kann ein Dit z 
mat feine Aufgabe erfüllen, wenn nicht 8555 

nnengolitik des Staates einen St une 
punkt für feine Maßnahmen bildet pe 

In unſerer Preſſe beſchäftigt ſich u. a. der 
Sanierungsabgeordnete Mackiewicz im Wil⸗ 
naer „Stowo“ mit der Aufgabe des Herrn Wy⸗ 


ſocki in Berlin und den deu 
= t 
ziehungen. 


Er kommt zu dem Schluß. daß die 


ſchpolniſchen Be⸗ I 


Aufgabe des Herrn Wyſocki nicht leicht und 
unſer Verhältnis zu Deutſchland gefährlich und 
ſchwierig fei. Herr Mackiewicz jagt dies recht 
originell: : > 3 

„Sit Herr Wyſocki, der nach Berlin fährt, ein 
Genie? Wenn wir nach der Aufgabe urteilen 
wollten, die ihn in Berlin erwartet, möchten wir 
dieje Frage bejahen, Nach der Charakteriſtik 
einer Perſon, die im Zuſammenhang mit feiner 

breiſe in einigen namhaften Preſſeorganen er⸗ 
ſchienen iſt, ſagen wir nichts. Iſt er kein Genie, 
dann wünſchen wir ihm, daß er ein Genie 
werde, obwohl ſich im ſpäten Alter ſolche 
Transformationen ſelten ereignen.“ 

Das heißt, Herr Mackicwicz zweifelt daran, daß 
Herr Wyſocki feiner ſchweren Aufgabe gewachſen 


ſein werde. Zugleich klärt er auf, weshalb 
die Miſſion des Herrn Pyſocki ſchwer fei und 


agt: $ 

„Dieſe Aufgabe ift ſehr ſchwer. Der pol- 
niſche Miniſter in Berlin hat in Grazyn⸗ 
jti in ON hinter jid, der ihm für- 
ao 4 feine Aufgabe nicht erleichtern 
wird.“ 

Der Sanierungsabgeordnete Mackie wic z 
kritiſiert in delikater Weiſe den ſanierten ſchle⸗ 
ſiſchen Wojewoden, aber dieſe delikate Kritik iſt 
treffend genug, hauptſächlich deshalb, weil 
ſie im gegenwärtigen Augenblick geübt 
wird. 

Selten können wir die Anſichten des Herrn 
Mackiewicz teilen. Aber in dieſem Falle unter⸗ 
ſchreiben wir ſie voll und ganz. Doch 
meinen wir, daß die Stimme des Herrn Mackie⸗ 
wicz die Stimme eines Predigers in der 
Wijte bleiben wird, ebenſo wie unſere ehe 
en Warnungen erfolglos waren. Jedenfalls 
aben wir unfere Pflicht erfüllt und 
werden ſie weiter erfüllen. Einſt wird die 
Zeit kommen, da man diejenigen ſuchen wird, 
auf die die Verantwortung für die Staatspolitik 
der letzten Jahre in 80 0 fällt. Wir wiſſen, 
daß ihre wirklichen Arheber die Verant⸗ 
wortung ablehnen werden. Deshalb wollen 
wir nicht aufhören, fie feſtzulegen.“ 


Sturz der Pounganleiheobligationen. 


Gegen die Reviſſon des Boungplans 


geauzõſiſch · engliſche Einigung. 
Berliner Redaktion.) 


(Telegramm unſerer 
Berlin, 7. Januar 


Die franzöſiſch⸗engliſchen Finanzbeſprechungen, 
die vor kurzem in Paris ſtattfanden, haben den 
einſtimmigen Berichten der deutſchen Korreſpon⸗ 
denten in Paris und London zufolge, eine un⸗ 
günftige Lage für die deutſchen Moungplan⸗ 

eſtrebungen geſchaffen, da ſche F eine 
einige franzöſiſch⸗engliſche roni 
gegenüber dieſen Beſtrebungen gebildet worden 
iſt. Durch die von Frankreich unternommene 

old⸗ und Kreditſtützung Englands ſcheint man 
es nun bewirkt zu haben, daß England zuſammen 
mat Frankreich in ſeiner Eigenſchaft als Gläu⸗ 
bi ge rmacht gegenüber Deutſchland auftreten 
werde. ) 


Nun kommt aus London die Nachricht, daß man 
dort die Aufrollung einer Reviſion des 
Youngplanes für durchaus uner⸗ 
wünſcht halte und fih fogar mit dem Gez 
danken trage, die Sanktionsklauſel wies 
der auſzuwerſen, indem man darauf Hin- 
weiſt, daß die Gläubigermächte bei einem Vorſtoß 
Deutſchlands eine Erörterung über gewiſſe im 


laſſen könnten, deren „Interpretierung 
noch nicht als eindeutig feſtſtehe“. 

Im Zuſammenhang mit dieſer Londoner und 
Pariſer Stimmun enten auch die letzten Nach⸗ 
richten über den Sturz der Younganleihe- 
obligationen in Paris zu ſtehen. Dieſe 
Obligationen, die Ende Dezember noch in Paris 
mit 800 notierten, ſind ſeit dem Jahresbeginn um 
mehr als 10 Prozent gefallen und haben heute 
mit 710 gegen 740 einen Tiefſtandsrekord erreicht. 
Der Sturz der Pounganleihe in Paris hängt 
ſicherlich mit der ag cherheit zujammen, mit 
der man die deutſche Entwicklung ver⸗ 
folgt. Es iſt jedo chſelbſtverſtändlich, daß 

ier auch politiſche Hintergründe vor⸗ 
32 i und der jetzige Sturz in Paris gewiſſer⸗ 
maßen als Warnung oder als Druck, wie 
man es see will, gegen Deutſchkand 
gedacht i nee iſt aber bemerkens⸗ 
wert, daß weder aus Paris, noch aus London 

arke Einwendungen gegen die ukrainiſchen und 
eutſchen Minderheitsverſtöße vorliegen. Es iſt 
vielleicht daraus zu ſchließen, daß die Minder⸗ 
heitenfrage in Genf gewiſſermaßen ein Kom⸗ 


Doungplan enthaltene Klauſeln wieder aufleben penſationsobjekt werden könnte. 


In Königsberg. 


der deulſche Reichskanzler im Oſten. 


Zur Auf Meng des Reichskanzlers hat⸗ 
ten ſich auf Diensta 2 i kurz vor 9 Uhr auf 
dem Königsberger Haupt ahnhof der Oberpräſi⸗ 
dent, der Regierungspräſtdent, der Oberbürger⸗ 
meiſter, der Wehrkreiskommandeur v. Blome 


berg, ferner Eiſenbahnpräſident Müller und da 


ee Weidemann eingefunden. 
m 9 Uhr a der . mit den Her⸗ 
ren ſeiner Begleitung den Zug, um ſich unverzüg⸗ 
lich nach dem Oberpräſidium zu begeben. Der 
Zug war, von Schneidemühl kommend. um 5.20 
Uhr in Königsberg eingelaufen. Am Morgen 
hatte ſich Reichskanzler Brüning in die Stadt be- 
eee um einem Frühgottesdienſt in der St. 
Üdalbert⸗Kapelle beizuwohnen. 


Oberpräſident Dr. Siehe 


begrüßte den Reichskanzler und drückte ſeine 
kan darüber aus, daß Reichsbankpräſident Dr. 

uther einen Teil der Reife von Allenſtein aus 
mitmache. Er ging auf die Vielſeitigkeit des 
Problems der Sanierung Oſtpreußens ein und 
wies beſonders auf die Arbeitsloſigkeit, die Ueber⸗ 
dieduktion an landwirtſchaftlichen Rohſtoffen und 

te gewaltige Landwirtſchaftskriſe hin, von der 
der Oſten ganz bejonders betroffen ſei. 


di Polen treibe eine ſelbſtbewußte Frachtpolitit, 
te mit dazu beitrage, Oſt preußen zu ijoz 
Regen und feinen Abſatz zu beſchränken. 
deichs⸗ und Staatsregierung hätten dieje Schwie⸗ 


rigkeiten ſchon ſeit Jahren erkannt und für Oſt⸗ 
reußen durch Hilfsmaßnahmen im Rahmen des 
Möglichen Abhilfe gelust. Er müſſe aber, fo 
führte der Oberpräſident weiter aus, den Reichs⸗ 
kanzler pflichtgemäß darauf aufmerkſam machen, 
die Oſthilfe⸗Notverordnung inſofern ernſte 
Beſorgniſſe pt ea der Provinz hervorgerufen 
habe, als man glaubte, aus x — —.— 8 zu 
müſſen, daß der Gedanke der Sonderbehandlun 
Ditpreußens für die Zukunft aufgegeben oder d 

in den Hintergrund gedrängt werden ſolle. 


Reichsminiſter Treviranus erklärte: 


Der eine Zweck dieſer Reiſe ift die Vorberei⸗ 
tung eines Hilfswerkes das für Jahre hinaus 
feſtgelegt werden foll. Die Auffaſſung der Reihs- 
bank gab Ausſchlag, von irgendeinem Mora⸗ 
torium abzuſehen. Wir ſind der Au foung, da 
es das dringendſte Intereſſe der Gläubiger ift, 
ſtill zu halten, jo lange eine Aufi und im 
Gange ift. Die Reichsregierung hat die undank⸗ 
bare Aufgabe, die Illuſionen zu zerſtören, als ob 
die Finanzkraft des Deutſchen Reiches ausreicht, 
ee e mit vollen Händen auszu⸗ 
ütten. 


Die politif Sage hat ſich jo entwickelt, daß 
irgendwie Geld auf dem Auslands- oder Inlands⸗ 
markt nicht zu pe ijt. Nur mit 1 Mühe 
iſt es dem Reich gelungen, 165 Millionen zu er⸗ 
ringen, um die dringendſte Umſchuldungsaktion 
durchzuführen. d 


Ta geblatt 


Einf. 


' Taägliche Anterhaltungsbeilage „In freier Stunde“ 


Ar. 5 


i ob in allen Kreiſen 
u Regg Bins Be Mein piitand klar ijt, in 
dem fih das ganze Reich befindet. 


Sodann erklärte 
Reichskanzler Brüning: 


Man ſoll nicht glauben, daß die Reichsregie⸗ 
rung durch dieſe Reije über den Notſtand in den 
we yle unterrichtet werden 2% Das iſt in 
vollem Maße ſchon ſeit Monaten, ja Jahren er: 
folgt. Aber mit der Erkenntnis der Notlage 
allein iſt es nicht getan, auch nicht mit der Tat⸗ 
ſache, daß wir in den vergangenen Jahren uns 
bemüht Baten. für die Oſtgebiete, und bejonders 
für Ditpreußen, etwas Beſonderes zu tun. Es hat 
ſich herausgeſtellt, def noch ein weiteres notwen: 
dig ie, nämlich Fehlerquellen zu entdecken, 
die bisher immer wieder alle ragen ‚in 
Ditpreußen und den Oſtgebieten illuſoriſch 
machen. Wir hoffen, in der Ausſprache der näch⸗ 
ſten Tage weiter in eine Reihe von Fragen Klat⸗ 
heit zu bringen. 

Dann aber hat dieſe Reiſe einen anderen Zweck. 

Wir wiſſen, daß eine gewiſſe Nervoſität in⸗ 
folge von en dem Teac der Grenze in 
den ver ongenen Monaten in Oſtpreußen einge⸗ 
treten iſt. ir ſind der Anſicht, daß ein Grund 
für eine ſolche Nervoſität nicht vorhanden 
ijt, wenn wir gemeinſam — Reichs⸗ und Staats- 
regierung — alle Kräfte daran ſetzen, um gu- 
nächſt einmal wirtſchaftlich die eiternde Wunde 
im Oſten zu ſchließen. Das andere kommt und 
muß kommen. Denn es gibt eine Gerechtigkeit. 

. v. Berg hat gefordert, daß nicht nur 
ſtarke Worte gemacht werden, ſondern auch ſtarke 
Taten entſtehen mögen. SER möchte deshalb 
in dieſer Beziehung keine ſtarken Worte en, 
e e arauf beſchränken, was ich eben ge⸗ 
tagt habe. 


Den Wohlwollenden und Einſichti if 0: 
lut klar, on ich damit ge 53 


Es gibt nur eines für uns, klar zu ſehen, frei 
von Illuſionen zu ſein und uns Ri die Lebens: 
möglichkeiten zurückzuziehen die uns zur Zeit ge- 
geben ſind, und mit SL Vorhandenen haushäl⸗ 
ten. Sie haben uns rte der Kritik 4— 20 
ſprochen. Sie haben Forderungen aufgeſtellt. Ich 
begrüße das. ir können Kritik ſehr wohl ver⸗ 
tragen. 


Aber um eines bitte ich Sie, ſorgen Sie dafür, 
daß die n ihren ganzen Einfluß, 
ihre ganze pol 2 Macht frei vom u: 
men und Üben „ hält. ver⸗ 
weiſe auf die n Herrn 
Reihspräjidenten, der dieje Reiſe mit 
warmem Herzen verfolgt. Er iſt uns ein Muſter 
an Biticterfätlung auch in der ſchwerſten Zeit 
und wenn es ihm am wenigſten gedankt wird. Sie 
können ve rt ſein, daß Oſtpreußen vom 
Reihe niemals aufgegeben wird. 


In Inſterburg. 


Berlin, 7. Januar. (R.) Reichskanzler Dr. Brü- 
ning iſt auf ſeiner Oſtreiſe geſtern abend in der 
oſtpreußiſchen 

er a den Spitzen der Behörden empfangen 
wurde. 


Stadt Inſterburg eingetroffen, wo 


—— 


die neuen Danziger 
Senatoren. 


Dr. Ziehm Senatspräfident. 


Zur Wahl von Senatoren im Hauptamt in 
Danzig liegt nunmehr folgende Liſte der 
Deutſchnationalen, des Zentrums und der bür⸗ 
gerlichen Mitte vor: i 

1 Präſident des Senats Dr. Ziehm (Deutſch⸗ 
national): Auswärtige Angelegenheiten und 
Landwirtſchaft. 

2. Stellvertretender Präſident des Senats der 
bisherige Senator im Hauptamt Dr. Wiercin⸗ 

ki⸗Kaiſer (Zentrum): Stellvertretung des 
räſidenten und Perſonalangelegenheiten. 

3. Senator des Innern der Landrat des Krei- 
ſes Danziger Höhe Hinz (Deutſchnational). 

4. Senator der Finanzen der Abgeordnete Dr, 
Hoppenrath (Bürgerliche Mitte). 

5. Senator für öffentliche Arbeiten wie bisher 
Dr.⸗Ing. Althoff (Zentrum). 

6. Senator für Verkehr und Wohnungswirt⸗ 
ojs e Dr. Blavier (Bürgerliche 

itte). 


Zum Kultusſenator haben ſich die 
Deutſchnationalen und das Zentrum für eine 
Wiederwahl des bisherigen Kultusſenators 
Dr. Strunk erklärt, falls er auf die Senatoren⸗ 
Vorſchlagsliſte der bürgerlichen Mitte übernom⸗ 
men wird. 
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Poſener Tageblatt 


heinrich von Stephan 


der Schöpfer der deutſchen Keichspoſt. 


Zu feinem 100. Geburtstag am 7. Januar. 
Von Albert Hart. 


Das hätte ſich der ehrſame Schneidermeiſter 
Stephan zu Stolp in Pommern auch nicht 
träumen laſſen, daß gerade das achte ſeiner elf 
Kinder, der am 7. Januar 1831 geborene Heins 
rich, einmal ſo ein berühmter Mann werden 
würde, daß ihn Fürſten zur Jagd einluden, daß 
ſein Schneider einmal innen in den Frack eine 
Stütze aus Leinen und Roßhaar würde nähen 
müſſen, weil die 81 Orden Löcher in das Tuch 
geriſſen hätten. Nein, das 1 der Schneider 
Stephan nicht träumen, der ſein Lebtag genug 
zu tun hatte, um alle die vielen Mäuler zu ſtop⸗ 
ten. Der kleine Heinrich Stephan aber träumte 
frühzeitig von hoher Stellung und großen Ehren. 
Er war von einer unermüdlichen und faſt un⸗ 
verſtändlichen Arbeitskraft, war fleißig, ein hel⸗ 
ler Kopf, ſo daß die Lehrer dem Vater empfahlen 
ihn auf das Gymnafium zu geben, was denn au 
geſchah. 

Irgendetwas Unbejtimmtes ließ ihn dann den 
Entſchluß faſſen, in den Poſtdienſt einzutreten, der 
damals durchaus keine * rohe Karriere ver- 
ſprach. Aber Heinrich Stephan ſchuf ſich diefe 
Karriere mit einer ſeltenen Energie und auf 
Grund einer phantaſtiſchen Begabung für die 
Erfaſſung günſtiger Augenblicke. Das hat ihn 
groß gemacht, das hat ihm immer geholfen, dadurch 
wurde er der große Mann, den die ganze Welt 
bewunderte. Heute wiſſen wir das gar nicht mehr, 
aber es iſt nicht zu viel ejagt, daß, wenn damals 
nicht Bismarck gelebt hätte, die Welt Heinrich 
Stephan beſtimmt für den größten lebenden Deut⸗ 
ſchen gehalten hätte. ; 


Mit 25 Jahren, als ganz junger Dachs, war er 
Ey —— hi ige und _azbeitete bamals pr neue 
ienſtvorſchrift aus. ephan en richtigen 
Niecher für derartige Dinge und ihn fein en 
lang behalten. In Berlin ſuchte man im Augen⸗ 
blick nichts Wichtigeres, als eine neue Dienſtvor⸗ 
ſchrift, und ſiehe da, ein junger Poſtbeamter aus 
Köln ſchickte ſie gerade ein! Den Mann mußte 
man haben. Alſo wurde Stephan mit 25 Jahren 
Poſtrat im Generalpoſtamt zu Berlin, und nun 
ing es raſch aufwärts. Mit 35 n war er 
ſchon Geheimer Poſtrat und vor 
drei Jahre ſpäter, noch nicht vierzigjährig, Ge⸗ 
heimer Oberpoſtrat. Das war bereits eine Kar⸗ 
riere, aber ſie war noch nicht zu Ende. 


nzwiſchen hatte Stephan aber auch vieles ge⸗ 
j tehe Eines feiner * war die 
Uebereignung des Poſtweſens von Thurn und 
Taxis auf die Krone von Preu 
Grundſtein zu der fpä 
ge wurde. Die Fürſten von 
wurden geldlich abgefunden, und St n konnte 
nun, da er ein Monopol in der Hand hatte, ſich 

ig ausbreiten. Im April 1870 ernannte ihn 
der König von Preußen zum I e 
des Norddeutſchen Bundes, und im ſelben Jahre 
hatte er Gelegenheit, die erſte richtige ge Id po ſr 
der Welt zu arrangieren. Nach dem Kriege ver⸗ 
ſchmolz er die geſamten Einheitspoſten zu einem 
gemeinſamen 8 wurde daraufhin General- 
poſtmeiſter des Deutſchen Reiches und ſpäter 
Staatsſekretär des Reichspoſtamtes. 


Das Einheitsporto in England er⸗ 
funden worden Kben es 8 — durch⸗ 
kehen. 


tiff Stephan die Sache auf und 
pt die Rage eet en re 


Poſtanweiſung erfu . wichtiger 
erſcheint der Ausbau des telegraphiſchen Kabel. 
netzes, dem größten der Welt. Hier liegt eines 


„währe 
der Jahrzehnte daran krankten, daß ſie zuerſt pri⸗ 
vaten Geſellſchaften die Initiative überlaſſen 
hatten. Auch der Ausbau der RNohrpoſt iſt Ste- 
phans einwandfreies und alleiniges Verdienſt. 


Die Ausländer rechnen ihm die Gründung des 
Weltpoſtvereins am höchſten an. Tat⸗ 
ſächlich hat er die Idee, die irgendwie in der Luft 
lag, ſofort aufgegriffen, wie er überhaupt ſehr 


ſchnell von Entſchluß war und ſich ſelten irrte. 


22 Staaten traten dem Weltpoſtverein bei, 
auch Frankreich, das fih anfa zurückge 
hatte. Der Erfolg war 9 — ieſe Staaten ein 
Einheitsporto einführten, daß die Beſtel⸗ 
lung viel raſcher vor ſich ging und der Ver⸗ 
lehr zwiſchen den Ländern, was Briefe, Pakete, 
Geldſendungen, Telegramme und elep 
geſpräche anbelangte, viel reibungsloſer erfolgte. 
1874 fand die erſte Beſprechung ſtatt, 1876 trat 
Frankreich bereits bei, da es ſich nicht länger aus⸗ 
ſchließen konnte. Heute gehört die ganze Welt zum 

Itpoſtverein, der feinen Sitz in Berlin hat. 
Auch für den transozeaniſchen Poſtdampferverkehr 
hat ſich Stephan eingeſetzt. Er erhielt 1885 vom 
Kaiſer Wilhelm J. den erblichen Adel und wurde 
zehn Jahre ſpäter Staatsminiſter, nachdem er 
längſt lebenslängliches Mitglied des Herrenhauſes 
war. 1897 iſt er dann geſtorben. Stephan war 


pie 
alten 


* 


ender Rat, 1 


und die 


ein gewaltiger Eſſer und ſtarker Trinker und Rau⸗ 
cher. Das hat ihm die Zuckerkrankheit eingetragen, 
der er allzu früh erlag. Seine Beerdigung war 
eine Angelegenheit der ganzen Welt. Niemals 
zuvor und kaum jemals nachher iſt ein Menſch 
mit derartigen, und heute faſt unvorſtellbaren 
Ehren und einem phantaſtiſcheren Gepränge be⸗ 
graben worden wie Heinrich von Stephan. 

Das Reichspoſtminiſterium ehrt an ſeinem 
5 Geburtstag ſein Andenken durch eine 
eier in der Singakademie in Berlin, außerdem 
durch Herausgabe einer Stephans⸗Poſtkarte mit 
Naas Bild und eines Bildwerks. und läßt von 
einem 1899 von Upheus geſchaffenen Standbild, 
das ſich mit Lichthof des Reichspoſtmuſeums bes 
findet, einen Kranz niederzulegen. Im Ged 
aller anderen aber möge er fortleben als das, was 
er im Grunde war: als ein kerndeutſcher 
Mann, treu, herb, ehrlich und unbe⸗ 
ſtech lich, als ein großer Menſch und einer, der 
in ſeine Zeit paßte wie kaum ein anderer. 


——-— - 


Anekdoten um den alten Stephan. 


Was ein Zeifgenofje vom erſten Ge- 
netalpoftmeijter Deutfchlands erzählt. 


Generalpoſtmeiſter von Stephan tft bereits vor 
33 Jahren geſtorben. Leute, die noch unter ihm 
gearbeitet haben und gleicneitig mit ihm in Be- 
rührung kamen, ſind ſelten, denn fie müßten 
mindeſtens 33 Fahre auf ziemlich hohem 

hen oder aber ſehr alt geworden fein. ) 
im Reichspoſtminiſterium iſt die Zahl derer, die 
Herrn von Stephan n kannt, mit ihm 
ſprochen oder gearbeitet n, gering. Auch 
tere Oberpoſträte erinnern nur noch dunkel 
an den großen 8 der körperlich gar nicht 
ſo groß war. her Mittelfigur, aber mit vollem 
Haar bis ins hohe Alter. 


* 


Stephan war, wie allgemein beſtätigt wird, 
auf ſeinen Erfolg, aus kleinen Verhältniſſen feen 
inaufgearbeitet zu haben, ſehr ſtolz. „Am meiſten 
tolz bin ich darauf,“ jagte er einmal, „daß man 
in der ganzen Welt davon ſpricht, wie man bei 
der Die. en Reichspoſt von der Pike auf dienen 
ſten Aemter erreichen kann.“ Er ſel⸗ 
ber hatte es ja ſo gemacht. Allerdings geriet er 
in den ſpäteren Jahren in Gegenſatz zu den un⸗ 
teren 3 8 pe 51 we * 
war, ich organiſierten, und we 
unteren Beamten irdhelegt fühlten. 
* 


„Herr von en jagte ein Oberpoſtrat, der 
i noch gekannt hat, „hatte ſchwere Kämpfe im 
eichstag zu beſtehen. Ich hörte ihn einmal dort 
reden — es war wohl 1896 —, wobei er von den 
Sozialdemokraten und auch anderen Parteien 
5 — angegriffen wurde. Er ſprach nicht gut, 
ockend und menig Füffig, eher dozierend, aber 
letzten Endes doch rzeugend. Man hatte immer 
den Eindruck: Dieſer Mann weiß, was er will, 
und er wird es auch durchſetzen.“ 
* 


ü bühr lange feſtgehalten, weil die Aus⸗ 
länder ſo begeistert 

i gar nicht wieder losla 
81 Orden hat er ſchließlich auf die 
bekommen, und als er ſta 

0 wie es in damaligen 


Er betonte gern, daß er des Kaiſers Freund 
ei. Als im Jahre 1895 anläßlich des Gendenkens 
er 25. Wiederkehr der Eröffnung der erſten Feld⸗ 
ojt in den Krollſchen Feſtſälen zu Berlin eine 
jae peroni 1 ler aa gouh 2 
ein Telegramm an den Kaiſer Stephan 
verlas den Text und fügte hinzu: 
„Wir werden ja heute wohl keine Antwort 
mehr von S. M. erwarten dürfen, denn S. M. 
befinden ſich heute in Eſſen und reiſen morgen 
früh nach Köln weiter.“ , 
Er legte Wert darauf, betonen zu dürfen, dağ 
er genau über das Tagesprogramm des Kaijers 


orientiert ſei. 8 


Daß Stephan ein großer Nimrod vor dem 
peron ‚war, ift bekannt. Könige und Fürſten 
uden ihn ein, und es gab wohl keine größere 
Jagd in Deutschland auf der Stephan nicht jei- 
nen Bock geſchoſſen hätte. Man hat es ihm manch⸗ 
mal übel genommen, daß er ſchwer zugänglich ſei, 
aber ein Mann, der aus kleinen Anfängen Dét- 
art viel erreicht hatte war wohl auch dazu berem- 
tigt, ben ſein. Man hat es Stephan immer 
am höchſten angerechnet, daß er den Weltpoſtver⸗ 
ein ins Leben rief. Davon wollte er aber nichts 
wiſſen: „Ich habe ihn nicht erfunden, ich habe ihn 
nicht gegründet, ich habe nur eine in der Luft 
liegende Idee aufgegriffen,“ pflegte er zu ſagen. 
Aber das war ja gerade fein Berdienjt, den 
Augenblid Hg zu erkennen, wo die Frucht reif 
war, um gepflückt werden zu können. 


ſe 


ächtnis 


Poſten 
Els 


gi 


4. 


den reichſten Magnaten des Landes 


Breſt⸗Litowſk. 


Aistulfion der polnischen Preſſe 


Gelehrte und 


Die Angelegenheit Breſt⸗Litowſk wird auch wei: 
terhin in Polen eifrig von der Preſſe diskutiert. 
In Proteſten wenden ſich die Mitglieder der pol⸗ 
niſchen Wiſſenſchaft und Literatur gegen „die für 
Polen ſchmachvollen, ſcheußlichen Vorfälle“. Ihnen 
erwidern nun die wenigen Gelehrten und Dichter, 
die auch in dieſer Angelegenheit dem Regierungs⸗ 
block naheſtehen. So richtet in der offiziöſen 
„Gazeta Polſka“ der bekannteſte polniſche 
Schriftfteller, Kaden⸗Bandrowfſti, einen 
4 Antwortbrief an den in Polen ebenfalls 

r bekannten Dichter Slonimſti. Stonimiti 
hatte Kaden⸗Bandrowſki vorgeworfen, er habe 
durch ſeine Paſſivität das Zuſtandekommen eines 

emeinjamen Proteſtes der polniſchen Schrift⸗ 

fee vereitelt. Kaden⸗Bandrowſki erwidert nun, 
olange es über Breſt nur Nachrichten aus 
paeng Hand gebe, könne er nicht pros 
eſtieren. 3 

Wenn man ihm den Vorwurf der M u t Io jig- 
keit machen wolle, jo müſſe er erwidern! er 
habe niemanden um Beiſtand gebeten, 
als er ſich ſeinerzeit nach beſtem Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen für die Kommuniſten in Polen eingeſetzt 
habe. Er ſei aus freiem Entſchluß für die kom⸗ 
muniſtiſchen Schriftſteller Ehrenberg, Babel 
und Jaſiewſki in Polen eingetreten. Er 
habe keine Autorität geſucht, als er als erſter 

olniſcher Schriftſteller die Hand den deutſchen 
Erit ellern entgegengeſtreckt habe, und das, ob⸗ 
wohl ihm die ganze polniſche Preſſe Verrat 
am Polentum vorwarf. ae Lager,“ er⸗ 
klärt 5 zum ieh und meint 
die Gefolgſchaft des Marſchalls Pikſudſti, „ift ein 
ager des Kampfes, der Opfer und des 
Leidens. Wenn ich höre, daß unter dieſer 
Regierung ſchreckliche Dinge geſchehen ſein ſollen, 
o kann ich das nur ſchwer glauben. Wenn 
mir aber die Leute, unter deren Regierung dieſe 
Dinge geſchehen ſein uche ſagen, daß ſie die 
Angelegenheit unter “N: n und mir am Ende 
der Unterſuchung na AA, Bericht 
erſtatten werden, dann iſt mein Gewiſſen ruhig.“ 

Von beſonderem Intereſſe iſt eine Polemik 
zwiſchen dem lege des polniſchen Schrifttums, 
Sieroſzewſki, einem pera Sozialiſten 
und jetzigen Anhänger des Regierungsblocks, und 


Schriftſteller. 


dem früheren Senator Strug, deſſen Lauterkeit 
in Polen gerühmt wird, und deſſen Artikel be⸗ 
kanntlich die Breſter Vorfälle in die Weltpreſſe 
brachten. 


Auf Strugs Artikel hin hatte die in Amerika 
erſcheinende polniſche Zeitung „Nowy Swrat“ 
bei Sieroſzewſki angefragt, ob jih die Braiter 
Vorfälle tatſächlich ereignet hätten, Siero- 
ſzewſki antwortete, Strug jet ein bekannter Ber- 
leumder, aus Haß gegen Pikſudſki. Er habe 
auch jhon den Staatspräſidenten verleumdet und 
Lügen über das polniſche Gefängnisweſen ver⸗ 
breitet. Breſt jei völlig in Ordnung, Uebergriffe 
feien nicht geſchehen. Darauf erwidert nun Strug. 
Sieroſzewſkis Auskunft fei eine einzige Lüge 
Weder habe er, Strug, je über das polniſche Ge⸗ 
fängnisweſen geſchrieben noch habe er je Moscicki 
angegriffen. Was Sieroſzewſki über Breſt ſchreibe, 
fei eine Schande für den Namen Sieroſzewſki. 
Dieſer ſcheue ſich nicht, Breſt abzuſtreiten, wäh⸗ 
rend bereits der ganzen Welt bekannt iſt, was 
ſich in Breſt anderthalb Monate lang abgeſpielt 
at. Für die Methoden Sieroſzewſkis gebe es 
eine Verteidigung. Man könne nur an⸗ 
nehmen, daß Sieroſzewſkis Nerven nicht mehr ges 
horchen, und daß ſeine Intelligenz ſchon abge⸗ 
nutzt ſei. 


Ferner ift eine vorſichtige Bemerkung des Vize 
präſidenten der ſtaatlichen Agrarbank, An u jå, 
ebenfalls eines Publiziſten und Regierungs- 
anhängers, zu regiſtrieren. Er nennt Breſt „einen 
Shaha Pilſudſtis gegen die Anarchie und für 
einen ſtarken Staat“. Freilich müßten Ueder⸗ 
griffe, meint er ſteptiſch, beſtraft werden, 
wofern ſie vorgekommen feien. Deut- 
licher werden 59 Juriſten der Warſchauer Gruppe 
des „Polniſchen Juriſten verbandes“. 


Sie haben fochen bei der Leitung ihres Ber: 
bandes die Einberufung einer außer ordent⸗ 
lichen Sitzung beantragt. Dieſe Sitzung foll 


Stellung nehmen zu den Breſter Vorfällen im 
allgemeinen und zu dem Verhalten der Verbands⸗ 
mitglieder Car und Michalowſki im beſon⸗ 
deren. Car ift der frühere Juſtizminiſter wäh- 
rend deſſen Amtszeit, Michakowſkti der frühere 
Staatsanwalt und jetzige Juſtizminiſter. 


Polens Außenverkrekung 


Revirement im Außenminiſterium? — 
Ein neuer Botſchafter für Paris? 
(Telegramm unſeres Warſchauer Berichterſtatters.) 
e Warſchau, 7. Januar. 

n politiſchen Kreijen verlautet, daß eine An- 

5 1 höherer Offiziere in den diplomatiſchen 
ienſt aufgenommen werden follen. Ge- 
rüchten zufolge würde es ſich in erſter Linie um 
den Major Krochnicki handeln, dem ein höhe⸗ 
rer Poſten in der Zentrale des Außzen⸗ 
miniſteriums zugeteilt wird. Damit im 
Zuſammenhang wird auch die Ablöſung des jeki- 
gen Pariſer Botſchafters Chlapowſki in Ér- 
wägung ge „der in den Ruheſtand treten 
ſoll. Ya mit der Pariſer Botſchaft ein großer 
Repräſentationsaufwand verbun⸗ 
den ift, kommt für den Nachfolger nur eine Per- 
ſönlichteit in Betracht, die über ein erheb⸗ 
liches Vermögen verfügt. Umgekehrt er⸗ 
ne auch die konſervativen Kreiſe einen Ans 
pruch auf die Beſetzung der auswärtigen Ver⸗ 
tretung, und es iſt anzunehmen, daß ſich das 
Gerücht bewahrheiten wird, nach welchem als 
künftiger Botſchafter in Paris Alfred Graf 


Potocki in Ausſicht genommen ee, au 
wird, 


Neuer Bizeminiiter 
im Juſtizminiſterium. 
Der bisherige Staatsanwalt am Oberſten Ge- 


richt, Mieczyſlaw Swiatkowſti, ijt zum Vizemini⸗ 
ſter im Suligminifterism ernannt worden. 


720 


Staatsbegräbnis für Joffre. 


i Die Kapelle der Pariſer Militärſchule 
wo die ſterblichen Ueberreſte des franzöſiſchen Marſchalls Joffre aufgebahrt worden ſind. 


Amy Johnſon. 
Der Wei erflug. 
Warſchau, 7. Januar. 


Die Reparaturen am 2 der 
engliſchen Fliegerin Amy Johnſon ſind ſoweit 


d ührt, d der Start der Maſchine in 
E N e 10 


p Mit der Pilotin ift ein 
Einvernehmen dahingehend erzielt worven, daß 
der Flug nach Warſchau durch einen polni⸗ 
ſchen Piloten machine wird. Zu dieſem 
Zweck hat die ſtaatliche Stun ihat „Lot 
nach Amelin einen ihrer beſten Piloten geſchickt. 
Inzwiſchen iſt auch von Moskau die Genehmi⸗ 
gung zur Ueberquerung ſowjetruſſiſchen Gebietes 
erteilt worden. Die Pilotin fliegt nicht un⸗ 
mittelbar über Minjt, ſondern auf der Linie der 
Aeroluft, d. h. über Lida — Witebſk.—Smolenſt. 
Bis Lida wird ein polniſches Militärflugzeug die 
engliſche Maſchine begleiten. Im übrigen iſt 
es zweifelhaft, ob ſich die unternehmungsluſtige 
Pilotin zum Weiterflug von Moskau nach China 
entſchließen wird. 


Der berwaltungsausſchuß 
des Senats. 


R Warſchau, 7. Januar. 

Senatsmarſchall aczkiewicz hat für 
Sonnabend den Verwaltungsausſchuß einberufen. 
Nach ſeiner Konſtituierung wird ſich dieſer Aus⸗ 
ſchuß mit dem Antrag des ukrainiſchen Klubs 
wegen der ſogenannten „Pazifizierung Oſtgali⸗ 
| >“ beſchäftigen. Der ukrainiſche Antrag ent⸗ 


ziens $ > - : 
hält einen Text von 70 Drudjeiten über die Ei n⸗ 


zelheiten der Vorgänge in Oſtgali⸗ 
zien. 


Pofener 
Tageblatt 


N BIT 


Unsere Heimat 


Das alte Piaſtenſchloß zu Posen. 


Dem Andenken des kürzlich dahin⸗ 
gegangenen Posener Heimatforſchers, der 
wie kein zweiter die Vergangenheit un⸗ 
leres Landes kannte und in nimmer: 
müder Arbeit immer neues aus ihr zu 
fördern wußte, bringen wir dieſen bereits 

wi im Jahre 1910 enn ufſatz. 

> pri in dem Stadtbilde von Poſen erhebt 
"2 Be, Pine Kuppe des hohen Weitufers der 
g oßberg auf dem das altersgraue Gebäude 
91 zletzigen Staatsarchivs des alten Piaſten⸗ 
Ilofjes, ſteht. Die Pepe Ueberlieferung vere 
egt ſeine entitehung auf die Mitte des 13. Jahr- 
underts. In der Zeit vorher befand ſich wie die 
ganze Stadt, ſo auch das fürſtliche Schloß auf 
dem jenſe tigen, öſtlichen Ufer der Warthe. 
Als um die Mitte des 13. Senner de die deut⸗ 
Ihe Kolonfalſtadt auf dem eſtufer der Warthe 
angelegt wurde und der Mittelpunkt des ſtädti⸗ 
ſchen Lebens hierher überging, erbauten ſich die 
ürſten auf dem gigel der die neugegründete 
tadt im ſten abſchloß, eine neue Reſidenz, die 


An 
heimatgruß. 


Von Georg Kiesler. 


Wer Grüße dir bringt vom Mütterlein — 
Wird er nicht herzlich willkommen dir ſein? 
Und ob du bis heut ihn nimmer geſehn — 
Wirſt du ihn laſſen am Tore ſtehn? 

O nein, du führſt ihn in deine Klauſe, 

Er iſt tein Fremder mehr deinem Hauſe. 


Wer Grüße dir bringt vom Heimatland — 
Drückſt du nicht froh bewegt ihm die Hande 
Wirſt du nicht lauſchen dem lieben Munde. 
Der dir vermittelt ſo traute Kunde? — 
Wohlan, wir nahen uns deinem Herde 
And bringen dir Grüße von Mutter Erde! 


gewiſſermaßen die 
dete und ſich in den Weſt 


e ber geuen Gindi bil⸗ 
eie: 3 rtel ihrer Befeſti 
einfügte. Von dieſer Ulleſten, eise wohl 
romaniſchen Anla e ſtammen noch die ee. 
gen, zwei Meter diden Mauern in den beiden 
Unteren Geſchoſſen des Baues, ſowie in dem Erd⸗ 
geſcho 5 er tief dar as 01 Tonnen⸗ 
ewölbe. Sonſt aber hat das Schloß ſowohl im 
800 als auch ganz befonders in ſeiner äußeren 
geldet ung ſeine altertümliche Form längſt ein⸗ 
Von allen Gebäuden der St i 
1 adt Poſen iſt das 
T Schloß dasjenige, an das ſich die a ten 
Dielen iſchen Erinnerun gen fnüpfen, und 
15 haben ſich in den Hallen dieſes ehrwür⸗ 
ei aues die Geſchicke des Landes entſchieden. 
bie 8 Land eigene Fürſten hatte, alſo 
Refter 25 des 13. ahrhunderts, war es die 
yi perielben. In den düjteren unterirdi⸗ 
myi 1] r feine ſoll der letzte Pape Fürſten Prze⸗ 
è Pri udgardis, eine mecklen⸗ 
lsp t gein, haben erdrofjeln laſſen. 
iedervereinigung des Königreichs 
ahrhunderts die Refi- 


öhjiten Beamten 
Genera roes, des Gtellvertreters des Königs, des 


aberſte Richter d t 
zuglei Sit d er des Landes war, ſo w 
n es höchſten richterliche i 
heute erhaltahrungs tätte ſeiner 8 
den Käm 1 ſogenannten „Grodbüder“, In 
des 14 Jahr er Grzymala und Nalecz am Ende 
; $ erts wurde es zum erſten Male 
"fang des 16 utens Neubau 7 
m . erts ausgeführ 
{um Op großen grande der Stapt im Mal 186 


Bilderbergeſtellk en Formen, in denen der 
von Braun = Stadt Poſen i 1 
n Rund een in dem Städteatlas 


Gip els des” Sionee den weſtlichen Teil des 
ei 

ſchen Giebeln. n enden Gebäuden mit goti⸗ 

noch ein kleinere ordweſten ſchloß ſich i 

nach Nordoft vorge Gebäude an. (Ein Pisi kerer; 

Schloßküche. en ter Bau war wohl die 

der das Schloß mite and ſich ein Brunne 

weiten jtand ein Tuznaſſer verſorgte im Ad 

üngnisturm für adlige Barde i 

große, m abfallende Ochle rbrecher. 


ſtehl. ift auf dem Plane loßmauer die n 
mat Damals ein Graben deute Borg oute 
Schloßtor führende Zugbrü eine zum 


8 
In die wechſelnden i ; 
friege wurde das Pojener Be iwer Schweden⸗ 
Weile hineingezogen und tauſchte eben igfacher 
wie die Stadt und das Land feine Zenſo häufig 
erſten Schwedenkrieg e, in der Mitte Ne en. m 
hunderts, war das hloh zeitweilig im gepp Dt- 
Kurfürſten Friedrich Wi helm von Brandar 
Mit der Stadt wurde es den Brandenbur erb urg. 
14. September 1656 übergeben, die eine Se 
von zwölf Kompagnien ußvolk und vier 
dronen Reiterei hineinlegten Kommandant war 
der Oberſt Wetzel und An Anfang 1657 Oben 
Hundebeck. Auch der Oberbefehlshaber de A 
den brandenburgiſchen Armee i 


d 
Be 
P 
Hand 


Von Adolf Warſchauer. 


gelegen. Vom 16. Juni bis zum 29. Auguſt 1657 
wurden die Brandenburger von den Polen bela⸗ 
gert. Infolge des Vertrages von Wehlau, durch 
en der große Kurfürſt mit den Polen ſeinen 
Frieden machte, wurde auch die Stadt und Burg 
Poſen den Polen wieder übergeben. Unter klin⸗ 
gendem Spiel, mit fliegenden Fahnen, Gewehr 
und brennenden Lunten, unter Mitnahme aller 
Munition und der Geſchütze räumte die branden⸗ 
burgiſche Beſatzung das Schloß. Im zweiten 
Schwedenkriege, im Anfange des 18. Jahrhun⸗ 
derts, war die Burg viele ze hindurch im 
fig der Schweden. Am 18. September 1702 
wurde fie von ihnen beſetzt, im Sommer 1704 dann 
von den Sachſen und den Polen vergeblich bela- 
gert. Im September desjelben 3 — 7 hielt ſie 
eine zweite Belagerung aus. Mehrfach verweilte 
auch der Schwedenkönig Karl XII. in der Stadt 
oſen und wird wohl auf der Bus ſeine Refidenz 
aufgeſchlagen haben. Erſt am 15. e 1709 
aben die Schweden Poſen auf und verlie 
uzg, die von den Polen in Beji 
wurde. Aber auch unter der Herrſchaft der ſäch⸗ 
ſiſch⸗polniſchen Könige war der Burg feine fried- 
liche Zeit beſchieden. Der König Auguſt III. legte 
eine Beſatzung der ſächſiſchen Haustruppen hinein, 
tcemberjfi mit gewaltiamer 
and daraus vertrieben. Dem ſächſiſchen Kom⸗ 
mandanten Grafen Seydlitz aber wurde die Stadt 
von den Truppen der konföderierten Polen in der 
Nacht vom 23, bis 24. Juli 1736 abgenommen. 
Seydlitz zog ſich auf die e zurück und übergab 
fie, ohne den Verſuch eines Widerſtandes zu unter 
nehmen, den Polen. y l 
as alte Piaſtenſchloß war eine Ruine, als die 
Kriegszeiten zu Ende gingen. Zu einer Wieder⸗ 
erſtellung kam es erſt gegen Ende des 18. Jahr 
underts, als der Generalſtaroſt von Großpolen, 
afimit Raczynſki, aus eigenen Mitteln fie wies 
der aufbaute. Von dieſer patriotiſchen Tat gibt 


en die 
enommen 


die den Burggrafen 


eine Steintafel an dem Gebäude heute noch 
Kunde. Die lateiniſche Inſchrift lautet in deut⸗ 
ſcher Ueberſetzung wie folgt: Ein ewiges Denkmal 
der Dankbarkeit für Kaſimir Nacz von Maloſzyn 
und Raczyn . Generalſtaroſten von 
Großpolen, der, zum chmuck für ſein Vaterland 
und zum Heile des Staates geboren, dieſes durch 
Ungunſt der Zeiten verfallene Tabularium zur 
Aufbewahrung der öffentlichen Akten und zum 
Schutze für das Eigentum der Bürger auf eigene 
Koſten wieder errichten ließ. Im Jahre 1783. 
urch dieſe Erneuerung erhielt das Gebäude 
im allgemeinen die Ausdehnung und die Geſtalt, 
die es noch heute zeigt. Freilich war es, als es 
1793 in den Beſitz des W. i Staates kam, 
in recht ſchlechtem Zuſtand. r linke Flügel lag 
in Trümmern, während der rechte noch in ziem⸗ 
lich gutem Zuſtand war. Die preußiſche Regie⸗ 
rung beſtimmte das Gebäude zum Sitze der homs 
ſten Gerichtsbehörde und ließ es zu dieſem Zweck 
wieder herſtellen. Doch wurde der Gefängnisturm 
1794 abgebrochen. So blieb das Gebäude ſeinem 
früheren Zwecke erhalten und war auch weiter 
Aufbewahrungsſtätte der „Grodbücher“. Als im 
Jahre 1883 das neue Oberlandesgerichtsgebäude 
erbaut wurde, wurde das ehrwürdige Gebäude 
frei, und es war eine ſeiner hiſtoriſchen Würde 
angemeſſene Entigeidung, daß es nunmehr der 
Archivverwaltung übergeben und dem 


Staatsarchiv zur Heimſtätte dienſtbar gemacht 
wurde. Für dieſen neuen Zweck waren einige 
bauliche Aenderungen notwendig, die aber nur 


das Innere betrafen. Das alte Grodarchiv, das 
bereits im Jahre 1874 nach der Gründung des 
Holener Staatsarchivs an den erſten Sitz desſelb⸗ 
en, das Regierungsgebäude, überführt worden 
war, wurde nunmehr mit den anderen Beſtänden 
des Staatsarchivs an die alte Stätte, wo es ent⸗ 
ſtanden war, zurückgeführt und befindet ſich noch 
heute daſelbſt. y 


Poſener Kirchhofsſagen. 


das Kirchhofsgeſpenſt zu podanin. 


Auf einem Gutshofe, der ſich gegenüber dem 
Kirchhofe von Podanin befand, waren an einem 
Abend mehrere junge Leute verſammelt, welche 
ſich mit dem Erzählen von ullerhand Spuk⸗ 
geſchichten unterhielten. Ein junges Mädchen 
erklärte, daß fie an keinen Spuk glaube und keine 
Aung, vor Geſpenſtern habe. um ihre Worte 
u bekräftigen, erbot ſie von einem ni 

iſchen Grabe eine Handvoll 
fie führte ihren Plan auch ſofort aus. Als fie zu 
dem Grabe gekommen war und ſich bückte, um 
Sand zu e ſprang ihr mit einem Male 
etwas auf den Rücken und faßte ſie um den Hals. 
Entſetzt ſtürzte ſie davon. Da hörte ſie hinter ſich 
die Worte: Nimm mich höher, denn ich ſtoße mir 
die Füße!“ Nur mit Mühe erreichte ſie das Haus 
und brach dann ohnmächtig 1 Das Ge⸗ 
ſpenſt aber, das ihr auf den Rü ken geſprungen 
war, war der Geiſt eines aMnnes, der in feinem 
Leben viel Böſes getan hatte und deshalb im 
Grabe keine Ruhe finden konnte. Auch andere 
Menſchen hat er angefallen. 


Das Kirchhofsgeſpenſt zu Kammthal 


In Kammthal (Gr zebieniſko), Kreis 
Samter) lebte einſt ein Mädchen, welches ich durch 
beſondere Furchtloſigkeit auszeichnete. nn ſie 


im Winter eine Spinnſtube beſuchte, ging ſie, um 
ich den Weg abzukürzen, ſtets hin und zurück, 
auch in dunkler Nacht, über den Kirchhof. Die 
Leute warnten ſie häufig davor, weil auf dem 
Kirchhof ein Geſpenſt 0 das denen, die 
es antraf, Schaden zufügte. Als ſie nun wieder 
einmal in einer hellen Mondnacht trotz der 
Warnungen über den Kirchhof ging, ſah ſie auf 
einem Grabſtein, an welchem ſie vorübergehen 
mußte, eine 8 Geſtalt ſitzen. Trotzdem ging 
ſie furchtlos weiter. Als ſie aber zu dem Grab⸗ 
ſtein kam, erhob ſich das Geſpenſt und wollte ſie 
ergreifen, Doch die Jungfrau wehrte fih und 
verſetzte ihm mit der Kunkel einen Schlag auf 
den Kopf. Das Geſpenſt tat darauf einen lauten 
Schrei und verſchwand worauf das Mädchen un⸗ 
gehindert ſeinen Weg fortſetzte. Seitdem ließ ſich 
das Geſpenſt nicht mehr ſehen, wohl aber zeigt ſich 
auf dem Kirchhof ein weißes Kägzchen, das auch 
bei Tage gewöhnlich auf dem Grabe liegt, an 
welchem das Mädchen mit dem Geſpenſt zuſammen⸗ 
getroffen war. 


Das Skelett auf dem Kirchbofe. 


In einem kleinen Dorfe der Provinz lebte einſt 
ein Mann, der fürchtete ſich vor nichts. Einmal 
war er am Allerſeelentage im Gaſthauſe, und als 
er ſchon ziemlich betrunken war, da ſagte er, er 
wolle den Toten, der auf dem Kirchhof auf ſeinem 
Grabe ſitze, in der Nacht um zwölf Uhr holen. 
Es zeigte ſich nämlich jede Nacht auf einem Grabe 
ein Stelett. Er wettete mit den anderen Gäſten 


um eine große Summe Geldes, und als es Zeit 


r gan: eine 


war, ging er hin. Seine Kameraden, die mit ihm 
tranken, glaubten nicht, daß er es tun werde, und 
als ſie ihn nun von weitem mit dem Skelett 
kommen ſahen, liefen fie alle weg. Er aber trug 
das Stelett in die Gaititube, ſetzte es auf einen 
Stuhl, nahm ein Glas Schnaps in die Hand und 


lagte: „Auf dein Wohl!“ Dann fang er ein luſti⸗ ) 
ges Lied. Als er jo mitten drin war, hörte er tig. 


Stimme: „Jetzt trage mich in die Kirche!“ aber ſie waren nicht von der Stelle zu bringen 


nd zu holen. Und 


bracht; jetzt bringe mich in die Kirche. Wenn 
nicht, dann ſieh!“ Dabei erhob es drohend die 


Fauſt. Der Mann bekam einen gewaltigen Schreck, 3 


ging aber doch mit dem Skelett zur Kirche. Als 
er nun vor der Tür der Kirche war, da öffnete 
ſich dieſe von ſelbſt, und er ging hinein, das Ske⸗ 
lett auf dem Rücken tragend. Da ſah er am Altar 
einen Geiſtlichen, der die Rele hielt, und dann 
örte er von der Kanzel eine Stimme: „Berechne 
dich mit deinen Sünden, denn dein Ende ſteht dir 
bevor!“ In dieſem Augenblick frand ein Geiſt 
vor ihm und wollte ihn packen, aber da ſchlug 
es ein Uhr, und alles verſchwand. Mit großer 
Angſt ging der Mann aus der Kirche hinaus und 
erzählte ſeinen Freunden, was geſchehen war. Er 
hatte das Geld gewonnen, aber ſeitdem ſpuckte 
es jeden Tag bei ihm. Ein Jahr danach ſtarb er, 
Die Leute ſagen, daß man ihn jetzt noch manch⸗ 
mal ſehen kann, wie er mit dem Skelett auf dem 
Rücken in das Gaſthaus geht. 


der Tote auf der Kiefer. 


In einer Ecke des evangeliſchen Kirchhofes zu 
Ciencisto in Kujawien ſtand noch bis in die neuz 
eſte Zeit hinein eine eigenartig gebildete Kiefer. 
Der Stamm war in der Mitte gekrümmt, und die 
Aeſte vereinigten ſich zu einem undurchdringlichen 

ache in der Form eines Regenſchirmes. Nicht 
weit von dieſem Baume befand ſich das Grab 
eines ſehr geizigen Mannes. Bei ſeinen Leb⸗ 
zeiten hatte er keine Zeit zum Ausruhen gehabt, 
und auch nach ſeinem Tode war es ihm verſagt. 
Oft ſoll er des Nachts auf dem Stammknie des 
Baumes ſitzend geſehen worden ſein; im Munde 
gens er die Pfeife, die er bei Lebzeiten geraucht 
hatte. Als dann der Baum gefällt war, hat man 
ihn in der Nacht noch oft geſehen, wie er ſtöhnend 
um die Stelle, wo der Baum geſtanden hatte, 
herumging. 


die weiße Geſtalt auf dem Grabe. 


Zu Bärenbuſch bei Schokken ereignete es fh 
einſt, daß ein Knecht, der des Abends bei dem 
Kirchhof Ochſen hütete, ſich auf ein Grab ſetzte, 
um auszuruhen. Als er kurze Zeit geſeſſen hatte, 
jah er eine weiße Geſtalt neben fih ſtehen. Vor 
Schreck jant er auf dem Grabe zuſammen. Als 
er wieder zu ſich kam, lief er nach Hauſe. Auf 
dem Wege fiel er oft hin, und wenn er aufitand, 
ſah er die Geſtalt immer wieder neben ſich. Das 
geſchah ſo lange, bis er zu Hauſe war. 


der Kirchhof zu Chludowo. 


Wenn man von Obornit nach Poſen fährt, 
fommt man an dem Kirchhof des Dorfes Chlu⸗ 
dowo vorbei. Iſt es nun gerade Mitternacht, 
jo ſieht man, wie fi Geſtalten in langen weißen 
Gewändern aus den Gräbern erheben. Schlägt 
dann vom Turm der nahen Kirche die zwölfte 
Stunde, ſo treten die Verſtorbenen zu einem Rei⸗ 
gen zuſammen, und bald hört man ihre dumpfen, 
traurigen Geſänge ertönen. Einmal kam ein 
Fuhrmann zu der Zeit den Weg gefahren und ſah 
den Neigen. Als ſeine Pferde die weißen Geſtal⸗ 
ten erblickten, wurden ſie ſcheu und wollten nicht 
von der Stelle gehen. Bald merkten das die den 
Reigen aufführenden Toten und nahlen ſich unter 
Gemurmel dem Wagen, um ihn umzubringen. 
Der Fuhrmann hieb, ſeiner ſelbſt nicht mehr mäch⸗ 
in namenloſer Angſt auf die Pferde ein; 
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als ob ſie verfolgt würden, den Wagen. um in 
ihren Gräbern zu verſchwinden. Der Fuhrmann 
aber fuhr eiligſt von dannen. 


der verfluchte Kaufmann zu Exin. 


In Exin wohnte einſt ein Kaufmann, der war 
ein gottloſer Menſch und ging niemals in die 
Kirche Eines Tages zog ein Begräbnis bei ſei⸗ 
nem Hauſe vorüber, und als die Leute ſangen, 
ſagte er, er wolle lieber ſterben, als das Singen 
der Leute hören, die wie die Löwen heulten. Nach 
einigen Jahren ſtarb er. Ein Jahr nach ſeinen 
Tode gingen feine früheren Gehilfen in der Mit- 
ternachtsſtunde an dem Kirchhof vorüber, au 
welchem er begraben lag. Auf einmal ſahen ſie 
wie ein Löwe ſie verfolgte. Die Leute wollten 
fliehen, aber der Löwe rief ihnen zu, ſie ſollten 
nur keine Angſt haben; und als ſie ſtehen blieben 
erzählte er ihnen, daß er ihr früherer Herr ſei, 
der wegen ſeines Spottes über das Singen der 
Leute bei dem Begräbnis dazu verdammt ſei, 
als Löwe zu erſcheinen Darauf verſchw d er 
wieder. Die Gehilfen gingen aber in die Stad 
und erzählten, was ihnen begegnet war. 


vom Kirchhof 
fol man nichts jortnehmen. 


Eine Frau ging eines Tages auf den Kirchhof, 
um von dem Grabe ihres verſtorbenen Gatten 
Blumen mit nach Hauſe zu nehmen. In der 
folgenden Nacht um zwölf Uhr wachte ſie auf und 
vernahm ein heftiges Geräuſch auf dem Tiſche, 
auf welchen ſie die Blumen geſtellt hatte. Sie 
ſah nach, fand aber nichts. Als ſich das auch in 
der nächſten Nacht wiederholte, erzählte ſie es 
einer Nachbarin. Dieſe riet ihr, die Blumen wie⸗ 
der auf die Stelle zu tragen, wo ſie ſie gepflückt 
hatte. Die Frau tat das, ſeitdem hatte ſie Ruhe. 


Ein Geiſt fordert ſein hemd wieder. 


Es war früher Sitte, daß die Töchter der Be⸗ 
tzer auf dem Lande der Reihe nach bei allen 
fe des Dorfes zum Spinnen zuſammen⸗ 
amen. Einmal kehrten einige junge Mädchen 
wiſchen elf und zwölf Uhr nach Hauſe zurück 
hr hrte ſie über den Kirchhof. Es war 
zu Brieſen bei Czarnikau. Da kamen ſie bei 
einem Grabe vorüber, auf welchem ein Hemd h 
und eins der Mädchen nahm das Hemd mit ſi 
Seitdem klopfte in jeder Nacht zwiſchen elf und 
zwölf Uhr jemand an das Fenſter der Kammer, 
in der das Mädchen ſchlief, und forderte das Hemd 
urück. Das Mädchen hörte auch manchmal, wie 
jemand langſam durch die Kammer ging. Das 
dauerte längere Zeit jo fort, und da das Mädchen 
ſchließlich vor Angſt nicht mehr wußte, was es 
tun ſollte, erzählte es den Eltern, was geſchehen 
war. Dieſe gingen zu dem Geiſtlichen, und nach 
deſſen Rat mußte das Mädchen in ſeiner Beglei⸗ 
tung zu dem Grabe gehen und das Hemd wieder 
auf die Stelle legen, von wo es fortgenommen 
war. Dann mußte es am Grabe noch einige Ge⸗ 
bete verrichten, und ſeitdem hatte es Ruhe. 


Spott auf dem Kirchhof. 


Einſtmals gingen zwei junge Leute am Abend 
bei einem Kirchhof in der Umgegend von Czar⸗ 
nikau vorüber. Der eine fragte nun den andern, 
ob er wohl den Mut haben würde, auf ein Grab 

ſteigen und zu rufen: „Alle guten Geiſter loben 
Der Herrn! Stehet auf und folget mir!“ Diejer 
bejahte das und ging auf den Kirchhof, während 
der andere auf der Straße wartete. Jener ſtellte 
ſich auf ein Grab und rief mit lauter Stimme: 
„Alle guten Geiſter loben den Herrn! Stehet auf 
und folget mir!“ Kaum hatte er zu Ende ge⸗ 
prochen, da erhob ſich vor ihm von dem Grabe, 
auf dem erſtand, eine ſchwarze Geſtalt und ant⸗ 
wortete: „Hier bin ich Herr!“ Es war eine arme 
Witwe, der ihr einziges Kind geſtorben war, 
und die nun aus Verzweiflung Tag und Nacht 
am Grabe ihres Kindes ſaß. Als der junge Menſch 
ihre Worte hörte, fiel er vor Schreck um und 
war tot. 


Beflrafter Uebermut. 


In Tremeſſen hat einmal ein Geſelle mit einem 
anderen gewettet, daß er an Allerjeelen in der 
Nacht um zwölf Uhr auf den Kirchhof gehen und 
in einen Sarg, der in einer noch offenen Gruft 
ſtand, einen Nagel einſchlagen werde. Er ging 
hin und tat es auch. Aber er wurde für ſeinen 
Uebermut hart geſtraft. Er hatte nämlich beim 
Einſchlagen des Nagels ſeinen Mantel an den 
Sarg angenagelt, und als er ſich nun enteren 
wolle konnte er nicht. In der Meinung, daß 
ihn der Verſtorbene feſthalte, ſtürzte er tot hin. 
Erſt nach zwei Tagen wurde der Böſewicht auf⸗ 
gefunden; feine Haare waren ſchneeweiß. 


Beitrafte Kirchhofsſchändung. 


erſtorbenen ſoll man ſich nicht rächen. 
nia galt man folgende Geſchichte: Ein Bauer 
aus Polajewo hatte mit ſeinen Nachbarn in 
großer Feindſchaft gelebt, und erſt als dieſer ge⸗ 
ſtorben war, hatte er Ruhe. In einer Nacht 
jedoch, als er angetrunken aus dem Gaſthauſe 
kam und am Kirchhofe vorüberging, erinnerte er 
fih an den böſen Mann, der ihm jo viel zu ſchaf⸗ 
fen gemacht hatte, und er beſchloß, ſich an ihm zu 
rächen. Er ging auf den Kirchhof und begann 
in ſeiner Trunkenheit das Grab abzudecken. Da 
ſah er plötzlich eine Geſtalt neben ſich ſtehen, aber 
er bekam keine Angſt, redete vielmehr die Ge⸗ 
ſtalt an. Als er dann das Grab zerſtört hatte 
und heimkehrte und an dem Kruzifix vorbeikam, 
das mitten im Dorfe ſteht, ergriff ihn plötzlich 
große Angſt. Er lief nach Hauſe und ſtürzte dort 
auf der Türſchwelle tot nieder. Alte Leute er: 


— 


zählen, daß man ſeitdem bei feinem Haufe öfters 


Geſpenſter ſehe, und in der Nacht, in welcher der 


o 2 


alte Derfflinger, hat keltwellig im Schloß der Nann drehe ſich um, aber da packte ihn ſchon Da ſch / vom Kir hof die erite Ciunde, und Bauer ſtarb, hört man dort ein Stöhnen, welches 


Stelett und jagte: „So weit hajt du mich ae- als die Geiſter das hörten, verließen ſie eilends, | von unſichtbaren Geiſtern hervorgebracht wird. 
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Wird das „Tealr Mielfi“ 


Zu den verſchiedenen Gerüchten, die von 
einer Uebergabe des ehemaligen Stadttheaters 
in private Hand wiſſen wollen und teilweiſe 
ſchon ſehr genaue Formen angenommen haben, 
nimmt der „Kurjer Poznanſti“ Stellung. Wir 
eben die intereſſanten Ausführungen unſeren 
eſern weiter: 

„Zu den Preſſenachrichten über den Plan des 
Magiſtrats, das Teatr Wielki vom 1. September 
1931 gegen entſprechende Subvention in Pacht zu 

eben, mee wir eine Reihe von Anfragen er⸗ 
et ie davon zeugen, daß die Angelegenheit 
nicht wenig Intereſſe weckt, daß aber auch die 
breitere Ochfentlichteit unzulänglich orientiert iſt. 
Hauptſächlich hat die Information, daß die Ge⸗ 
meinde der Stadt Poſen das Theater auf ihr un⸗ 
beſchränktes Riſiko führt, d. h. daß ſie im ge⸗ 
gebenen Falle mehr zuzahlen muß, als im Budget 
veranſchlagt war, Verwunderung erweckt. 

Zur Aufklärung bemerken wir, daß die Stadt⸗ 
eg bei der en 
des Jahresbudgets des Teatr Wielki gewiſſe Aus⸗ 

aben einſtellt, wie z. B. die Gagen der Schau⸗ 

[pieles des Orcheſters, des Ballekts, die Koſten 
ür Dekorationen, Koſtüme, Licht uſw., daß aber 
qugleich auch eine Einnahme aus den Eintritts⸗ 

rten eingeſtelllt wird, wie man ſie für das 
nächſte Jahr vorjieht. Fallen nun diefe Einnahmen 
niedriger aus, dann entſteht ein größerer Fehl⸗ 
betrag, als der, der von vornherein als Ausgabe 
für das Teatr Wielki angeſetzt wurde, — und 
dieſer vergrößerte Fehlbetrag iſt nun aus der 
Stadtkaſſe zu decken. 

Die Stadtverordnetenverſammlung muß dann 
dafür ein Nachtragsbudget beſchließen. 

Weshalb ift denn aber dieſes Rifto der Ge- 
meinde in der Praxis unbeſchränkt? 

Aus einem ganz einfachen Grunde. Im Theater⸗ 
budget kann man nur die Ausgaben als ſtehende 

iffer bezeichnen. Das Teatr Wielki kann für 

agen uſw. ſo viel ausgeben, als vi im Budget 
dafür zugewieſen worden ift. Die Einnahmen 
da 1 25 dan en von dem Beſuch des Publikums 
— en Eintrittspreiſen ab. Geht das Publikum 
weniger ins Marge und werden die Preiſe noch 
weitet herabgeſetzt, wie das vor kurzem im Teatr 
Wielki geſchehen iſt, dann aai re ſich die Ein⸗ 
nahmen, und der Gemeinde bleibt nichts weiter 
übrig, als den Fehlbetrag auszugleichen. Selbſt 
eine Schließung des Theaters in der Mitte der 
Saiſon würde nicht viel helfen, da die Gemeinde 
durch Kontrakte gebunden iſt, die ſie mit dem 


ein Brivafunternehmen? 


Perſonal des Teatr Wielki 
die Gagen müßten bis zum Ablauf der kontrakt⸗ 
lichen Termine gezahlt werden. Sie bilden aber 
den Hauptpoſten der Ausgaben. A 

Das find die Gründe, die zu dem Plane geführt 
haben, angeſichts der immer ſchwierigeren inang- 
verhältniſſe der Stadt, in das nächſte Budget nur 
die bis Ende Auguſt 1931 nötige Ausgabenſumme 
ür das Teatr Wielki einzu ehen, um dann das 

heater vom 1. September ab gegen entſprechende 
Subvention in Pacht zu geben. 

So würde das unbeſchränkte Riſiko, das jetzt 
die Gemeinde zu tragen hat, dem Pächter zur 


angie der t. Und 


Laſt fallen. Es geht nicht, daß dieſe Subvention 
im Bedarfsfalle nicht erhöht werden könnte. 
Wenn die . 3. B. 
ieht, daß das Teatr Wielki auf entſprechendem 
iveau geführt wird und ſich auch künſtleriſch 
ünſtig entwickelt, dann könnte ſie eine Juſatz⸗ 
ubvention e um dem Pächter in ſchwe⸗ 
ter Lage zu helfen. Natürlich könnte fie das 
tun, ohne es tun zu müſſen. Sie könnte irgend» 
eine Summe je nach ihrem Willen beſchließen, 
während ſie heute ſo viel zuzahlen muß, als der 
Fehlbetrag ausmacht, den die Stadt nicht ver⸗ 
ringern kann, weil er nicht von der Gemeinde 
abhängt, ſondern von einem 8 verſchie⸗ 
dener Watloren, in erfter Linie vom Beſuch des 
Publikums.“ 


Tragödie um einen Mädchenhändler. 


Ein Auswanderer vergißt feine Familie. 


pi 


Der Vater erſticht ſeine Tochter. 


Die in der Brzezinſka⸗Straße in Lodz n zu ihrem und ihrer Mutter Unterhalt 


hafte Chana Kricker erhielt vor einigen Tagen 
von ihrem in Buenos Aires in Anterſuchungs⸗ 
Halt henden Manne einen Brief folgenden In⸗ 
alts: „Bemühe dich um die Uebernahme meines 
aus Bargeld und Immobilien beſtehenden großen 
Vermögens, da a wenn ich nicht zum Tode ver⸗ 
urteilt werde, Selbſtmord verüben werde.“ 
Chang Kricker begab ſich mit dem ſehr ſchreck⸗ 
lichen Schreiben zu den diesbezüglichen rden, 
Mie N Unterſuchung einleiteten und folgendes 
eſtſtellten: 
or dem Ausb des Weltkrieges wohnte an 
der Brzeziuſka⸗Straße der udn a Pr David 
Kricker, der noch nicht large verheiratet und be⸗ 
teits von feiner Frau Chana, geb. Milgrom 
eine dreijährige Tochter beſaß. In Jahre 1914 
chlug er ſeinet Frau vor ihn y Brr w uslande 
abren zu laſſen, wo er ſich eine Exiſtenz ſchaffen 
und ſie mit dem Kinde nach dem Kriegsende 
nachkommen laſſen werde. Nach längeren Utter: 
handlungen ging die 1 junge Frau auf 
den Vorſchlag ein, und David Kricket ging ohne 
jedes Dokument in die Welt. Die mittelloſe Frau 
machte darauf alle Leiden und Qualen der 
Kriegs⸗ und Nachkriegszeit durch und tat, was in 
ihren Kräften ſtand, um ſich und ihr Kind am 
Leben zu erhalten. Die Tochter wuchs inzwiſchen 
heran und entwickelte zu einem ſchönen Mäd⸗ 
chen, lernte fleißig und beendete auch die Volks⸗ 
u ji PEEN in ei ft 
urſtge $ er in einer Manufakturgroß⸗ 
handlung an der Nomomieifta Straße woher ihr 


Filmſchau. 


Eine gefährliche Liebſchaft. 
Der erſte polniſche Tonfilm 
von internationalem Formal. 


Das Lichtſpieltheater „Slonce“ hatte als 
Premiere für Montag eine N „Die 
. , e nach einer Er⸗ 
zählung von Andreas Strug mit dem Untertitel 
„Das Geſchick des Kaſſierers Spiewankiewicz“ bot 
alles, was von einem Tonfilm im Jahre 1931 
verlangt werden kann: gute Muſik mit teilweiſe 
ausgezeichneter Wiedergabe, gute Schauſpiel⸗ 
Zunft, einwandfreie Bildkunſt und Photographie 
und vor allem eine geſchickt verarbeitete Fabel. 

Der In halt dieſes Tonfilms iſt kurz dieſer: 
Ein kleiner verheirateter Kaſſenbeamter in einer 
großen Warſchauer Bank avanciert unverſehens 
zum Leiter der dga! e. Er macht im Rauſch pimes 
Glücks die Vekanntſchaft einer ſcharmanten Dame 
mit ſehr zweifelhaften Freunden. Sie ſoll „Ihn“ 
dieſen ihr befreundeten Einbrechern ausliefern 
oder doch zum mindeſten einen 17 py in 
der Bank vermitteln. — Aber natürlich verliebt 
ke. N ihr Opfer, und die Geſchichte endet da⸗ 
mit, b ihre Freunde von ehedem in die Bank 
erfolglos einbrechen, denn „Er“, der Geliebte die⸗ 


ſes Mädchens, hatte bereits am Vorabend alles 
Geld aus der Kaſſe genommen, um mit ihr zu ent⸗ 
fliehen. Daraus war nichts geworden, weil es 


as den beiden zu einer kleinen Auseinan⸗ 
rſetzung gekommen war. Schließlich greift die 
Polizei ein, or li die vermeintlichen Diebe, 
während der ſich 5 anklagende verliebte 
Kaſſenbeamte von ſeinen Vorgeſetzten in der 
Meinung, der Einbruch in die nk habe ſeine 
Rervenkraft überſtiegen, mitleidig wie ein Kran: 
ker behandelt wird. 

Die Rolle des Kaſſenbeamten, dem ſein Liebes- 
abenteuer jo ſchlecht bekommt, gibt Boguslaw 
Samborjki, der noch beſſer wäre, wenn er ſich 
von feinem Vorbild Jannings löfte. Die über- 
drehten Augen im erſtarrten Geſicht find ſchon bei 
Jannings ſeit dem „Blauen Engel“ ſchwer zu er⸗ 
be 5 Am beiten erſchien uns Samborſki in den 
nicht tragiſchen Momenten (z. B. auf dem Wald⸗ 
ſpaziergange), wo feine eigene Note ſehr deutli 
zum Vorſchein kommt. Ganz ausgezeichnet i 

etty Amann als die Geliebte. Tempera⸗ 
ment und Ausſehen kommen ihrer Aufgabe ent⸗ 
gegen, die ſie je nach Bedarf mit Charme, Grazie 
und Heiner fraulicher Bosheit meiſtert. Beſon⸗ 
ders gut war die Szene im Auto. Neben den Ein⸗ 
brechern, die alle ſehr charakteriſtiſche Geſichter 
hatten, von denen uns aber Bodo als Banden⸗ 
führer allzu [ehr den Gentleman herausſtrich, 
ſeien noch beſonders das Dienſtmädchen und ihr 
Liebhaber erwähnt, die zeitweiſe eine prächtige 
groteske Komik entwickelten, obwohl fie ameri- 
kaniſchen Vorbildern manchmal vielleicht zu eifrig 
gleichzukommen ſuchten. 

Nicht er ſeien die prächtigen Chöre und 
die zündende Orcheſtermuſik. Wir können mit 
beſtem Gewiſſen die Worte des Regiſſeurs W a- 
ſzynſki im Programm wiedergeben, in denen 
er meint, er ſei überhaupt ein Sklave des Mo⸗ 
dernen im Film, des Modernen, das bedeutend 
ſtärker zum Zuſchauer ſpricht als die Darſtellung 
unaktueller Dinge. Darüber hinaus ſoll dieſer 


Dame 


nur einen Schritt von ihm entfernt geſchieht. 
Man wolle na überzeu 9 ob ben Re⸗ 
giſſeur ane jt. Freilſch willen wir nicht 

der Film auch in deutſcher und franzöſiſchet 


prache herge iſt, um international werden 
zu können. E. Ih. 


* 

Die Schlacht an der Somme 
„Das Grab von Millionen“ — lautet 
det Untertitel. Und im „Metro Ie pielt 
man eine laute Revue vorher. Dieſer Fehlgriff 
der Direktion iſt ſehr bedauerlich. Ich ſah den 
ilm ſchon in einer anderen Gro t Polens. 
a hatte man das Fein dafür, daß dieſer 
Film kein Beiprogramm duldet. Ob ſich dieſe 
rkenntnis auch in Poſen noch durchſetzen wird? 
Vom Juni bis zum n 1916 tobten die 
1 Kämpfe an der Somme; 1 250 000 
Opfer verlangten ſie, Deutſche, Engländer und 
fanene Wenn man dieſen Film, der unmenſch⸗ 
iche diina Heldenmut und zähen Gie- 
dete auf beiden Seiten zeigt, geſehen hat, 
man, 
ſchen, der i ſchen und der engtif 
ratur im Grunde genommen genau det 
iſt. Dieſe Millionen Menſchen, die im 
raben tagelan 
ämpfe t ergehen laſſen mußten, die im 
raſenden Hämmern der Maſchine emelte einen 
iff machten — durch dichte Drahtver⸗ 
aue vot den W Gräben langſam, Schritt 
ür Schritt hindurch, während rechts und links 
n, 
et 


en Lite⸗ 
elbe Typ 
ütze 


ie Kameraden fallen und Handgranaten pla 
die Tag für Tag . grüner Wieſen und 
elder im Goldgelb der Erntezeit zerſchoſſene 
1 und graue Rauchſchwaden ſahen, 
diefe Millionen, die Gas- und Fliegerangriffe 
erlebten, die mit entſetzten Augen alles zer⸗ 
malmende Tanks über das Schlachtfeld rollen 
ahen, die täglich, Stunde für Stunde, Minute 
* Minute dem Tod ins Angeſicht blickten, — 
ieſe Männer mußten ja zu einem gleichartigen 
Denken kommen. And fie waren alle gleich, alle 
entſchloſſene Männer. Der Jüngling, der eben 
— m fa Aut 
e geſtar 

ter, als der Zugführer fällt, ontgin 5 
hört auf mein Kommando!“ und führt den Sturm- 
angriff. — Und Kameraden waren fie ſich. Manch 
einen traf die Kugel beim Waſſerholen für einen 
Fieberkranken oder beim Fortſchaffen eines ver⸗ 
wundeten Feindes aus der Feuerlinie. 


Immer neue Reſerven waren 927 ganze 
Bataillone wurden zur Auffüllung der Lücken in 
den Kampfreihen gebraucht. — in der Hei⸗ 
mat öffnet eine Mutter einen Brief; ein Eiſernes 
Kreuz fällt heraus, — der dritte und letzte Sohn 
fiel für ſein Vaterland. F 


arg ijt diejer Film mit feiner Wahr: 
papig eit. Keine verlogene Tendenz entweiht 
das hohe Lied vom bitteren, mannhaften Ster⸗ 
ben tapferer Millionen. Ein Ehrenmal für die 
Gefallenen des Weltkrieges, ein Mahnruf an die 
verantwortungsloſen Schürer nationaler Leiden⸗ 
ſchaften in der Gegenwart. So war der 
Krieg. Ein neuer wird noch grauenhafter ſein! 
g 1. 

Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, iſt 

leider die Poſener Faſſung um einige Teile, die 


Film ein internationaler fein. Der Pariſer foll [die Kamerodſchaftlichkeit der Deutſchen ihren ver: 


bei dem Film vergeſſen, daß er nicht in Paris ge⸗ 
macht wurde, der Berliner ſoll meinen, daß dies 


jmundeten Gegnern gegenüber ſchildert, gekürzt. 
D. 


Red. 


wurde fie Verkäuferin in einem S 


n 
ah „Frontſoldat“ in der deut- |M 


den ien lajen muhi Ar esie in de 


aiia rg Ha i A 
Alles 


ausreichte. 
grau Kricker hatte während der ganzen Jahre 
eit Kriegsausbruch nichts von ihrem Manne ge- 
ött. Dieſer wat auf i Die Weile nach Buenos 
ites gelangt, wo er mit Belonnten zuſammen⸗ 
traf und mit einer Geſellſchaft von Händlern mit 
lebender Ware Verbindungen anknüpfte. Er zeigte 
dabei große a und wurde bald einer 
der großen Importeure der lebenden Ware nach 
Argentinien, wobei er ſeine Frau und Tochter 
anz vergaß. Es fanden ſich ſogar Berufsgenoſſen 
tiders, die nach Polen reiſten und „Ware“ mit 
zurückbrachten, die auch Krickers Familienverhält⸗ 
niſſe kannten, hiervon aber in Lodz nichts er⸗ 
wähnten, da dadurch ein Skandal hervorgerufen 
worden wäre, der für ihre gemeinſamen Geſchäfte 
unerwünſchte Folgen hätte haben können. 

Eines Tages gerieten nun die Agenten Krickers 
mit dieſem in Streit und brachen alle Beziehun⸗ 
gen zu ihm ab, worauf ſie beſchloſſen, für einen 
anderen „Unternehmer“ à olen einzu⸗ 
4 Bei diefer Gelegenheit wollten ſie ſich 
ür den ihnen von Kicker zugefügten Schaden in 
einer ſchrecklichen Weiſe rächen. Als zwei mit 
Kricker verfeindete Agenten nach Lodz kamen, um 
einen Transport für die Freudenhäuſer in 
Buenos Aires anzuwerben, trat einer von ihnen 
als Heitatskandidat aus Amerika auf, während 
der ändere die Rolle eines Vermittlers ſpielte. 
ie erfuhren nun den Aufenthaltsort der Frau 
und Tochter Krickers und begaben ſich dorthin. 

Die 1 Tochter, eine mit allen weib⸗ 

lichen zen und geſellſchaftlichen Manieren 

ausgeſtattete junge Dame, wurde dem 

„Bräutigam“ aus Amerika von dem „Ver⸗ 

mittler“ als ſehr reicher Induſtrieller aus 

Neuhyork vorgeſtellt. 

Nach einigen Wochen hielt der angebliche Indu⸗ 
ttielle um die Hand der zia Aae * und 
ald wurde auch Jakob Birnbach, wie er hieß 
mit Jadzia Kricker getraut, die gleich darauf nach 
Südamerika auswanderten. Das naive Mädchen 
wurde aber 17 77 in ein Freudenhaus in Buenos 
Mites gebracht und David Krider benachrichtigt, 


are aus 


mt feine bisherigen Agenten feine Tochter aus 
ke vagit und an feinen Konkurrenten ver- 
u en. — 


anttaf. Außer ſich vor Erregung holte er ein 
eſſer aus der Taſche hervor und brachte dem 
Agenten eine ſchwere Wunde dzia aber, 


Die darauf Sinpekroffene 
e u ſei⸗ 
Otter, und dabei kam die us 90 Tragödie an 


n eingangs erwähnten Brief an jeine 
Frau. Die Tragödie hat in Lodz allgemeines 
uljehen erre t und wird von der Baluter Be⸗ 
1215 vr lebhaft etörtert, wo man Kricker ge⸗ 
annt hat. 


Ein Wundermenſch? 


Im Saale des „Tunel Europejjti“ (Kantata 2 
kann man das Phänomen Pollo bewundern, einen 
Menſchen, der in einem mit Waſſer gefüllten 
Glasbaſſin ohne Luft lebt. Dieſe in Poſen zum 
erſtenmal feinen Phantaftiige Leiſtung dürfte 
find tere e manch Liebhabers und — Biologen 


Ein unangenehmer 
Gast 
ist der Schnupfen. Nicht 
mit Unrecht wird er ge- 
fürchtet, Denn Schnupfen 
führt oft zuernsten Krank- 
heiten. Deshalb ist es an- 
gebracht, schon bei den 
geringsten Anzeichen 
eines Schnupfens — wie 
auch jeder Erkältung — 
echte Aspirin -Tabletten 
einzunehmen. 


Es gibt nur ein 


ASPIRIN 


. 


Erhältlich in allen Apotheken. 


profeſſor Dr. Albert Hirſchbruch T. 


Der bekannte, ehemals in Poſen tätige Arzt 
Profeſſor Dr. med. Albert ri Brug, ijt im 
59. Lebensjahr Eier r leitete während 
des Krieges die bakteriologiſche Landesanſtalt für 
den Bezitk Lothringen in Metz und die militäri⸗ 
ſche dadteriologt che Unterſuchung ia in der 

eſtung Metz. n dieſer doppelten igenſchaft 

t er ſich hervorragende Verdienſte um die 

uchenbekämpfung an der Weſtfront, in der 
Peſtun Metz und im Bezirk Lothringen erwor⸗ 

en. P Bezirke gehörten zu den wenigen, 
die faſt vollſtändig ſeuchenfrei blieben. Profeſſor 
Dr. Hirſchbruch gab im Jahre 1917 in Metz die 
Anregung zu einer Tuberkuloſe⸗Ausſtellung, 
welche zur Gründung von Tuberkuloſe⸗Fürſorge⸗ 
ſtellen in Metz und vielen anderen Orten Loth⸗ 
tinga führte. Als letzter hat er ſich der zurück⸗ 
gebliebenen verwundeten deutſchen Soldaten an⸗ 
enommen. Wie ſo viele andere ſiedelte auch 
Prof, Hirſchbruch 1920 aus feiner alten Poſener 
geboren wurde und auch ſeine 
erſte ärztliche Tätigkeit ausgeübt hat, nach 
Deutſchland fue un über. In Berlin war er 
als Facharzt für innere Medizin tätig und ſtand 
bei Aerzten und Patienten in hohem Anſehen. 
Seine Veröffentlichungen in Jacen zeig⸗ 
ten ſein großes Wiſſen auf dem Gebiete der Bosen 
und Kreislauf⸗Erkrankungen. Wie jhon in Poſen 
war H. auch in Berlin einer der beliebteſten 
Aerzte. Die alten Poſener werden ji feiner ger 
wiß noch erinnern. 


Wollſtein. 


jaſeckiſchen Lokal veranſtaltete am 
ie Ortsgruppe Wollſtein der Welage 
einen Vortragsabend, e durch Kinovor⸗ 
führungen. ider war der Beſuchnur ſchwach, 
was in Anbetracht des Gebotenen bedauert we- 
den muß. Großgrundbeſitz und landehte iche 
Beamten waren im e vollzählig erſchie⸗ 
nen, während der Bauernſtand durch > 
glänzte. Hert Geſchäftsführer Ne ijja eröffnete 
den Abend und gab eine kurze Ueberſicht über 
das Programm. Ein Lehrfilm gab den Erſchle⸗ 
nenen Gelegenheit, 70 von den groben Möglich⸗ 
keiten intenjiver und rationeller Wirtſchaftsbetä⸗ 
tigung zu überzeugen. In plaſtiſcher Form häm⸗ 
merten ſich die Tabellen und Rubriken durch die 
begleitenden Bilder ſpielend dem Gedächtnis ein. 
Der Lehrbetrieb der Ausbildungsanſtalt „Ehem“ 
bewies durch feine Bilder, welch ſtramme Zucht. 
verbunden mit zielbewußten Arbeitsmethoden. 
dem Lehrplan der Anſtalt eingeordnete ſind, die 
ſchließlich fih zu den glänzenden Erfolgen verdich⸗ 
ten, mit denen dieſe ſeit 8 beſtens bekannt 
ift. Es folgten alsdann noch drei der Unterhal⸗ 
tung gewidmete Filme, die den Humor des Land⸗ 
lebens uzm Ausdruck brachten und mit freudigem 
Beifall quittiert wurden. 


8 Re Am 29. v. Mts. iſt 
dem Wojciech Gandecki in Mechnice ein Herren- 
fahrrad Marke „Viktoria“ mit ſchwarzem Nah⸗ 
men, nach oben gebogener Lenkſtange ne Auf 
worden. Der Geſchädigte ließ das Rad ohne Auf⸗ 

cht bei dem Arbeiter Pawlak in Podzamcze 
im Hofe ſtehen. Zweckdienliche Auskünfte übe: 
den Verbleib des Rades find der nächſten Poliz 
zu melden. 


Graudenz. 


Am Sonnabend wurde das neue Schulgebäude 
des Deutſchen Schulvereins in Benutzung genom⸗ 
men. Am Sonntag fand eine Beſichtigung des 
Neubaues durch den Vorſtand des Schulvereins 
ſtatt, zu welcher auch der leitende Baubeamte 
en Danzig erſchienen war. Eine Sitzung ſchloß 

an. 


Heimat, in der er 


* Im 
6. Januar 


gelbfimordepidemie 


Drei Selbſtmorde waren wieder in den 


letzten Tagen zu verzeichnen. 
Im K r lanade“ der 26jäh⸗ 


at affeehaus „ 
75 Verſicherungsbeamte Jan Radowicz aus 
oſchin in der Toilette ſeinem Leben ein Ende 
machen wollen, indem er ſich eine Kugel in die 
Bru ioh, orher hatte er einige Abſchieds⸗ 
briefe an die Eltern und an ſeine Berlo te ge- 
ichrieben, die er auf dem zurückließ. Der 
Lebensmüde wurde in nicht ſehr bedenklichem 
uſtande in das Stadtkrankenhaus gebracht. Sein 
We wird auf Liebeskummer zurück⸗ 
geführt. N 
een Kreis Poſen, nahm ſich die 27jäh⸗ 
rige Marta Gakganek, die erſt zwei Monate ver- 
heiratet war, das Leben, indem fie Eſſigeſſenz 
trank. In hoffnungsloſem Zuſtande wurde ſie 
neo Poſen gebracht, wo jie inzwiſchen verſtorben 


Ein weiterer Selbſtmord ereignete ſich in ieh Verzweif 


Glöwno, wo ein von Schutzleuten und Soldaten 
verfolgter Straßenkehrer, der 33jährige Piotr 
Tomnicki, nach abwechſelungsreicher Flucht in die 
Enge getrieben, durch einen Revolverſchuß ſeinem 
Leben ein Ende machte. Rätſelhaft erſcheint 
weshalb ſich T., der, wie die Familie ausjagt, in 
den Wald gegangen war, um Beſen zu binden 
nicht legitimieren wollte, und zu welchem Zwecke 
er einen ſchwerkalibrigen Revolver mit 60 Kugeln 
mitnahm. Der geheimnisvolle Selbſtmörder, der 
ſeine Tat nach einem lebhaften Kugelwechſel mit 
ſeinen Verfolgern beging, hinterläßt Frau und 
drei kleine Kinder. 


Selbſtmord wegen Arbeitstofigteit. 
Der jährige Edmund Szymanſti warf ſich 
Sonntag abend in der Nähe des Perens Bahn- 
hofs vor den aus Liſſa einfahrenden Perſonen⸗ 
ug, der ihn Alan, in Stücke riß. Der Grund für 
ungstat war Arbeitsloſigkeit 
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2 Finanzminister Matuszewski 
über die wirtschaftlichen Zukunfts- 


aussichten Polens. 
Optimismus. 8 auf Auslandsanleihen, — Deutschland als ab- 


schreckendes Beispie 


Der in Krynica zur Erholung weilende Finanz- 
minister Matuszewski hat sich gegenüber dem Bericht- 
erstatter des „lustr. Kurjer Codz.“ über die wirt- 
schaftlichen und finanziellen Aussichten Polens für das 
Jahr 1931 in einer längeren Unterredung geäussert. 

Der Minister stellte drei Bedingungen für eine Mil- 
derung der gegenwärtigen Krise in Polen: 

1. Zufluss von Auslandskapital, vorausgesetzt. dass 

dieses eine vernünftige Verwendung findet; 

2. weitere Aufrechterhaltung einer aktiven oder 

mindestens ausgeglichenen Handelsbilanz; 

8. Verstärkung der Bemühungen um die Beseitigung 


der Preisspanne 
——ů—ů—ů̃ —— den Agrar- und Indu- 


Nach einem Hinweis auf die Notwendi 
Na gkeit, das 
— —. mehr anzuregen, Kommt der Minister auf 
3 iiien zu sprechen, die nach seiner Ausicht 
42 r zu erreichen sein werden, als bisher. Es 
—— uch, dass die Aufrechterhaltung des Gleich 
— > Warenverkehr mit dem Auslande nicht 
a ch sei. Dagegen sei es schwer zu sagen, in 
Industrie Masse es gelingen werde, die Preise für 
Te te- und Agrarerzeugnisse in ein richtigeres 
— wen zu bringen. Das sei eine sehr verwickelte 
= e, da Polen mit Tausenden von Fäden mit dem 
ernationalen Markt verbunden sei und eine völlige 
erg xan gan N der Weltkrise trotz des 
mit Zollsätze i — 
wahrscheinlich Ee nu oder Ausfuhrprämien un 
e Frage, worauf der Minister die Ansich 
* dass das Jahr 1931 e r 
Be werde, erwiderte Herr Matuszewski: 
it ich von dem Zustrom von Auslandskapital 
Br . dachte ich natürlich an langfristige 
di * . Die Hindernisse, die 1929 und 1930 für 
Br edite bestanden. wären zweierlei Art: Vor 
Be, 1 es die allgemeine Lage der Weltmärkte, 
Die * = Fr = Lage. 
er Weltinärkte entwickelte sic à 
ern gas eltkapital iin Jahre 1929 bis zum r aeei 
bint, a Investierungen der Vereinigten Staaten und 
vor, ie Spekulation mit dem Uebermass dieser In- 
a 82 verschlungen war. Im Jahre 1930 ist dann 
— Ah überspekulierte Investierungsmarkt zu- 
won ußebrochen. Viel Kapital ist durch falsche Ver- 
— g 3 worden. So musste auch das An- 
AIRG sa. Dim ee ar Spekulationsperiode. 
Ain Aonsanlagen — . e 
s ugenblick ist dies noch nicht festzus 
die Heiugneit des amerikanischen Krachs 1 eisa 
. as Vertrauen überhaupt zu allen Papieren unter- 
— 7 hat.. Aber das sich allmählich häufende Kapital 
Be nterbringungsmäglichkeiten suchen (?) und muss 
e in den Ländern suchen, die Schulden abtragen 
— in denen die innere Lage eine ruhige Arbeit ge- 
ttet. Unsere innere Lage hat sich eben in diesem 
Sinne 5 den Wahlen sind wir in eine 
— Zeit stabilisierter Verhältnisse eingetreten Ob- 
wo sich also die Verhältnisse bei unseren grossen 
— die inzwischen keine Besserung, sondern 
e ee Te 2 haben. an unserer Lage 
ne anA — 88 — bei tatsächlicher Stabili- 
kapital, das 1 5 van irtschaftspolitik das Welt- 
p: ’ e i 5 
ch én Aus ee re Unterbringung sucht, allmäh- 


l aem Rückgang der polnischen An- 


ekurse auf dem amerikanischen r 
nannte der Pinanzminister, dass dieser At Dr 
~ igen beweise, dass es in Amerika schlecht sei, 
— aber notgedrungen in den Ländern, deren Pa- 
— . „Der Besitzer von Obligationen, der sie 
detseſben „anhten Kursen verkauft, befindet sich in 
ik a Lage, als wenn er bereit sei, eine Anleihe 
leichte 3 hohen Zinstuss aufzunehmen, um seine 
len. d aufgenommenen Verpflichtungen zu be- 
wenn die können wir. deun ohne Furcht zusehen, 
Tia fallen, Polnischen Obligationen mit anderen Papie- 

ewiss fall 

allen en nicht alle Papiere gleichmässig. Vor 
von s 2 fallen am heftigsten die Obligationen, die 
> — Schuldnern unterzeichnet sind, bei denen 
den u Schüler ben Parteien urbi et orbi verkün- 
Bin nn überhaupt nicht gezahlt werden 
Höhe der A iex ist diẹ Absicht einer Revision der 
des Rück ung eigener Kriegsschulden angesichts 


gangs des Weltpreisindex. Aber auf keinen 
Anonyme Expertisen 
- der Posener Getreidebörse, 


Warenbör, ar ist an der Posener Getreide- 
= 1 Entente Reglement gültig, — be 
edigung von Streitigkeiten über die 
ka 3 4 Bisher r die 
; X rtise die Namen beide 
anonym vorgenommen 5 die Untersuchungen 
e ler Kontrahenten, ohne Bekanntgabe der 
künftighin in dur Einleitung einer Expertise muss 
=. und zwar emplaren bei der Börse eingereicht 
— = ‚a Büro der Borse . Formularen, 
nulare m ich sind. Eins di 
seins, mur dieses Sing Yaterschrift ünd Firmansionkel 
¥ ern ausgehändigt. 
Proben der reffenden ein derartiger Antrag nebst 


die im voraus Ware und d 
die Sachverst bezahlten Gebühren vn Ah 9 Et 


Güte und event Zur Vornahm 
scheidung „Yerden den cl die een der aut 
t en 
die Garantie, dass per edizung aa bel Oral 
nötige Unparteilichkei wen Untersuchungen die 
x Wird. 


Sprunghaftes Ansta; ! 
Arbei — aae der 


Die Zahl der Arbeitein. . 
Weihnachtswoche Josen in der 
40 000 Köpfe restiegener 


Auf Grund der letzten Ra > 

- pporte K 
beitslosenvermittlungsämter ergibt 400 Staatlichen Ar- 
der * osen in Polen wieder sprunghaft die Zahl 
ist, wE der Weihnachtswoche betrus Lestiegen 
wachs an Arbeitslosen mehr als 40 000 Ke det Zu- 
e erhöhte sich nämlich von 40 80 Die 
87 265. Die tatsächliche Zahl der Arbeiten > auf 
noch grösser, Wenn man berücksichtikt, dessen ft 
gets Arbeitslose nicht registriert sind, somit $ Sehr 
usweisen der Staatlichen Arbeitslosenwersiche funden 
amier nicht e R rungs- 

us den Situationsberichten * 1 
dem e ,d an earn Ang 
ie Arbeitslosenzlifer in den nächsten W dass 
hin lavinenhaft ansteigen wird „da Me An 5 E RE 
assungen und Reduktionen bevörstchen dr 2 
tionen beziehen sich nicht nur auf Arbeit c — a 
auch auf Angestellte. hen sondern 


— Die wirtschaftlichen Aufgaben des Seim. 


Fall berechtigt ist vom wirtschaftlichen Standpunkt 
aus die Parole, überhaupt keine Schulden abzutragen. 


So haben die Young - Obligationen der 
kommerzialisierten deutschen Schuld im 
Laufe von drei Monaten so viel Punkte 
verioren, wie die unserigen in drei Jahren 
eingebüsst haben. 
Wir sind Nachbarn eines Schuldners, bei dem man 
fortwährend vom Nichtzahlen spricht. In der Mentali- 
tät des durchschnittlichen amerikanischen Rentiers 
wirkt diese geographische Nachbarschaft auf das Ver- 
trauen ein. 

Fürs andere sind nicht mehr alle an der New Yorker 
Börse notierten Obligationen im Besitz der Ver- 
einigten Staaten. Eine Reihe von Anleihen, die von 
Ländern, die heute selbst Kapitalüberfluss haben, in 
Amerika auigelegt wurden, sind tatsächlich bereits 
amortisiert. Dort aber, wo keine grossen Umsätze 
sind und es kein grosses Angebot geben kann, sind 
Börsennotierungen eher eine Fiktion. Solche Anleihen 
fallen deshalb nicht im Kurs, weil $ie in Wirklichkeit 
schon abgetragen sind. Der niedrige Kurs unserer 


Gdingens Schifisverkehr im Jahre 1930 


Bedeutende Zunahme gegen 1929, 


Der Schiffsverkehr des Gdingener Hafens hat im 
Jahre 1930 eine erhebliche Zunahme erfahren. Ins- 
gesamt liefen 2236 Schiffe ein, 2219 aus, die zusammen 
einen Nettotonnengehalt von über 4 Millionen um- 
fassten. Der Warenverkehr brachte es auf 3 631 064.2 t 
(1929 — 2 818 787,9 t); davon entfielen 504 871,7 t auf 
die Einfuhr, während die übrigen 3 126 192,5 t Ausfuhr- 
gut waren. 

Bei der Einfuhr steht an erster Stelle Schrott und 
Alteisen mit 273 000 t, es folgen Thomasstahl, unge- 
schälter Reis, Roherz und Salpeter. N 

Den weitaus grössten Teil der Ausfuhr nimmt Kohle 
ein, von der im Jahre 1930 2959 264 t über Gdingen 
ausgeführt wurden; in den Restbestand teilen sich 
Zucker (89 700 t), geschälter Reis und Reiserzeugnisse 
(16 300 t), Rübenprodukte (15 000 t), Bacons, Schinken, 
Eier (1919 t). > í 

Die Ausfuhr von Bacons, Schinken. Butter, Eiern, 
Roggen und Koks über Gdingen hat sich im vergan- 
genen Jahre wesentlich verstärkt; in kleinerem Um- 
fange dagegen wurden geschlachtetes Geflügel, Spiritus, 
Pottaschesalz, Zinkweiss, Soda, Weizenmehl und 
Weizenkleie über Gdingen ausgeführt. Bei der Ein- 
fuhr ist vor allem der neuerdings aufgenommene 
Baumwollimport erwähnenswert. 

Im Vergleich zu 1929 ist der Schiffsverkehr fast um 
50 Prozent gestiegen, der Warenverkehr um etwa 
30 Prozent. Allein die Einfuhr von Eisenschrott hat 
Sich gegen das Vorjahr auf das Fünffache verstärkt, 
die Ausfuhr von Zucker auf das Vierfache. 

Hinsichtlich der Staatszugehörigkeit der ein- und 
auslaufenden Schiffe ist bemerkenswert, dass hier den 
ersten Platz Schweden einnimmt. Es folgt Polen, das 
noch 1929 erst an fünfter Stelle rangierte, dann 
Deutschland, Dänemark und Frankreich. 


Der Baumwollimport 
über Gdingen. 
Zusammenarbeit mit Bremen? 


Die Frage des Baumwöllinports über Gdingen 
nimmt immer festere Züge an. Wie uns aus Lodz 
zuverlässig berichtet wird, findet die Errichtung von 
technischen Einrichtungen und Lagern zu Zwecken 
des Baumwollimports in Gdingen weitestgehende 
Unterstützung der Regierung. Es ist vorgesehen, dass 
bereits im Jahre 1931 das Verhältnis der über Bremen 
und Gdingen importierten Baumwolle für die pol- 
nische Textilindustrie 70: 30 betragen wird, das sich 
im Laufe der nächsten Jahre dauernd zugunsten 


danach gestrebt, 


I Polen beförderten Ware belief sich 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Anleihen ist also nichts, was sich aus unserer eigenen 
Bei geschickter Wirtschaft können wir 
Wenn wir eine Obli- 


Lage ergäbe. 
davon realen Gebrauch machen. 
gation, für die wir z. B. 92 Dollar erhielten, jetzt für 
72 Dollar einlösen, dann 
Dollar im Lande, die wir nie mehr zurückgeben 
brauchen. Wie Sie wahrscheinlich wissen, ist der 
fünfte Teit-der Zündholzanleihe gerade für die vor- 
fristige Abtragung der Schulden bestimmt, 

Wenn das betreffende Gesetz vor dem 1. Februar 
beschlossen wird, dann läuft das Geld aus der Anleihe 
zu einem Drittel am 1. April ein, zu zwei weiteren 
Dritteln am 1. Juli 1931. Ich nehme an, dass die 
wirtschaftlichen Gesetzgebungsarbeiten in sehr schnellem 
Tempo werden erledigt werden müssen. 


Seit einer Reihe von Jahren ist jeder An- 

trag von den damaligen Parlamenten nicht 

vom wirtschaftlichen, sondern ausschliess- 

lich vom politischen Standpunkt aus er- 
ledigt worden, 


Auf diese Weise erlag die ganze Evolution der Ge- 
setze, die für eine Besserung der Verhältnisse uner- 
lässlich war, einer natürlichen Hemmung. 

Allein Handelsverträge, die zur Ratifizie- 

rung angemeldet sind, haben wir etwa 

ein Dutzend, 

Darunter befinden sich einige, die grosse Bedeutung 
haben, wie z. B. der Handelsvertrag mit Deutschland 
und Frankreich. Diese Arbeiten müssen ausser der 
Frage der Verfassungsrevision die Allgemeinheit auf 
das lebhafteste interessieren, auf dass die Oeffentlich. 
keit bei der Beurteilung von Regierungsvorlagen auf 
wirtschaftlichem Gebiet wirklich wirtschaftliche Kri- 
terien anzuwenden wüsste.“ 


dingens verändern soll. Es wird mit allen Mitteln 
‚in Gdingen einen selbständigen 
Baumwollhandel einzurichten, wobei die Arbitrage in 
Liverpool stattfinden soll. Es laufen bereits täglich 
in Lodz Offerten amerikanischer Baumwollhäuser ein, 
wobei sich um die Ladungen zahlreiche skandinavische 
Schiifahrtsgesellschaften bemühen, die den Transport 
bis Gdingen zu den gleichen Sätzen wie bis Bremen 
übernehmen. Die polnische Eisenbahnfracht wird auf 
ein Minimum herabgesetzt werden, um auf diese Weise 
den Import über Odingen zu fördern. Eine völlige 
Ausschaltung Bremens dürfte indessen in der Praxis 
nicht zu erreichen sein, so dass sich vielleicht viel- 
mehr ein Weg der Zusammenarbeit finden 
liesse. Für Danzig dürfte allerdings die noch vor 
zwei Jahren bestandene Möglichkeit, an Stelle Gdin- 
gens zunächst als Umschlagplatz für Baumwolle zu 
treten, nicht mehr vorhanden seit. 


Der polnische Warenverkehr 
über deutsche Häfen. 


Derjenige Teil des polnischen Aussenhandels, der 
sich der deutschen Vermittlung und somit deutscher 
Eisenbahnen und Häfen (Hamburg, Bremen, Stettin 
und Königsberg) bedient, kann, wenn man den über- 
seeischen Reexport polnischer Waren einschliesst, auf 
ungefähr 2 Millionen Tonnen im Werte von 800 Mill. 21 
jährlich geschätzt werden. Geht man von der Vor- 
aussetzung aus, dass der Verkaufspreis den Einkaufs- 
preis durchschnitlich um 30 Prozent übersteigt, so 
kommt man zu dem Schluss, dass die W Fir- 
men an dem erwähnten Umsatz jährlich 240 Mill. zł 
verdienen, d. i. annähernd so viel, wie der Passiv- 
saldo des polnischen Aussenhandels im Durchschnitt 
der letzten 5 Jahre betrug. Der Durchschnittswert der 
im Jahre 1927 über deutsche Häfen Sur nach 


S je t, 
während die analoge Ziffer im Verkoel r über Danzig 
und Gdynia nur 180 betrug (im 1. Halbjahr d. Js. 130). 
Nimmt man für das heurige 1. Halbjahr den durch- 
schnittlichen Tonnenwert mit Bezug auf die deutschen 
Häfen mit 400 zł an, so ergibt sich, dass der Tonnen- 
wert bezüglich der polnischen Häfen ein Drittel jenes 
Wertes beträgt, wobei zu bemerken ist. dass über die 
polnischen Häfen mengenmässig viermal soviel beför- 
dert werden, als über die deutschen. Der polnische: 
Warenverkehr über die deutschen Häfen erstreckt sich 
mithin auf hochwertige Waren, der über die polnischen 
hauptsächlich auf Massengüter, 


Die Weltagrarkrise. 


Die Depression, die heute fast die 

ganze Weltwirtschaft erfasst, ist zu 0% 
einem grossen Teil auf die Agrar- 
krise zurückzuführen. Nach den 
Schätzungen des Internationalen Land- 
wirtschaftsinstituts in Rom beträgen 
gegenwärtig die ausfuhrfähigen Mengen 
an Weizen, dem weitaus wichtigsten 
Brotgetreide im Welthandel, etwa 350 
Millionen Doppelzentner. In dieser 
Zahl sind die Vorräte vom Vorlahr 
und die Ueberschüsse der letzten Ernte 
der weizenexportierenden Länder (nach 
Abzug des Eigenbedarfs) inbegriffen. 
Diesen hohen Ausfuhrvorräten steht 
nur etwa 205—225 Millionen Doppel- 
zentner Weizen bedarf der Einfuhr- 
länder (nach Abzug der eigenen Pro- 
duktion) gegenüber. Ueber ½ des Weizenbedarfs im 
Welthandel entfällt auf die Industrieländer Europas, 
der nur zu einem kleinen Teil aus Europa selbst, 
nämlich aus den Donauländern (Ungarn, Rumänien, 
Südslawien, Bulgarien) gedeckt wird, ansonsten aber 
auf die Einfuhr aus Uebersee (Kanada, Vereinigten 
Staaten von Amerika, Argentinien, Australien, Britisch- 
—— 1 sowie aus der Sowjetunion ange- 
wiesen ist. 
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Die Ueberproduktion der überseeischen Länder, die 
hohen Agrarschutzzölle mancher europäischer Staaten, 
welche ihren Absatzmarkt in erster Reihe für das ein- 
heimische Getreide sichern wollen, die verminderte 
Aufnahmefähigkeit des Marktes durch die Wirtschafts- 
krise, das Wiedererscheinen der Sowjetunion auf dem 
Weltmärkt als Getreideexporteur; dies alles führt dazu, 
dass ca. % der ausfuhrfähigen Mengen der Welt- 
weizenernte nicht absetzbar ist. 


Konjunkturberichte. 


Der Getreidemarkt 
am Jahresbeginn. 


Der Weltmarkt stand in den letzten Tagen unter 
dem Einfluss des argentinischen und des seit der 
neuen Poolleitung anhaltenden kanadischen Angebotes. 
Die Preise neigten zu Wochenbeginn der schwächeren 
Richtung zu, doch trat zu Wochenmitte eine leichte 
Erholung ein, so dass die Kursverluste vermindert 
wurden. Die Stützungsmassnahmen an der Chicagoer 
Börse werden fortgesetzt; es wird mitgeteilt, dass 
das Farmamt bereits insgesamt 150 Millionen Bushel 
erworben habe. Die Notierungen an der Chicagoer 

örse, die bis nun für die Preisgestaltung auf der 
ganzen Welt massgebend waren, haben infolge der 

Orfgesetzten Interventionskäufe kaum mehr die 
E Bedeutung. Die vor wenigen Tagen ge- 
i K alten Zitierh über die Abnahme der Weizenvortäte 
Die merika und Kanada werden amtlich berichtigt. 
nomm estände haben in der letzten Zeit viel abge- 
Jione eny jedoch in Amerika nur um rund 1,3 Mil- 

u Bushel, während sich die Vorräte in Kanada 


um 650 000 Bushel vermehrt haben. Die Gesamt- 
weizeuvorräte in Nordamerika sind um rund 16.3 Mil- 
lionen Bushel kleiner als in der korrespondierenden 
Woche des Vorjahres, trötzdem der Export eine 
wesentliche Verminderung erfahren hat, allerdings ist 
man allgemein der Ansicht, dass die Menge der zur 
Verfütterung gelangenden Weizenmengen vielfach 
unterschätzt wurde. In Australien wird das Preis- 
niveau gleichfalls durch Interventionskäufe gestützt. 
Die Preisentwicklung ist in den einzelnen australischen 
W sehr unregelmässig, da die Schätzungs- 
aktionen nicht gleichmässig durchgefülirt werden. Die 
Weizenverschiffungen sind diesmal um 400 000 Quarter 
zurückgegangen. Nordamerika hat rund 000 Quar- 
ter weniger verschifit. Australien hat um rund 100 000 
Quarter wenigers abgeladen. Die Verschiffung aus 
Russland sind um 80 000 Quarter kleiner als in der 
Vorwoche. Die auf dem Weg befindliche schwim- 
mende Flotte nach europäischen Relationen hat sich 
um 300 000 Quarter vermindert. Die Maisverschittun- 
gen haben um 40 000 Ouarter zugenommen. Die kon- 


tinentalen Börsen zeigten in den letzten Tagen aus 


Anlass der Feiertage und des Jahresschlusses eine 
ruhige Geschäftsentwieklung. In Weizen erfolgten 


bleiben 20 amerikanische 


Donnerstag, 8. Januar 1931 


Baldige Ratifizierung des 
deutsch- polnischen Handelsver · 
trages durch den Sejm? 


Aus der Erklärung des polnischen Finanzministers 
Matuszewski dem „Kurier Codzienny“ gegen- 
über geht hervor, dass das deutsch-polnische Wirt- 
schaftsabkommen vom 17. März 1930 demnächst den 
gesetzgebenden Körperschaiteu zur Ratifizierung unter- 
breitet werden soll. Der Minister erklärte, es lägen 
gegenwärtig etwa fünfzehn Handelsverträge vor, die 
„zur Ratifizierung angemeldet“ seien (das soll wohl 
heissen, dass die entsprechenden Ratilizierungsvörlagen 
dem Ministerrat zugeleitet sind). Darunter befänden 
sich einige Verträge von grosser Bedeutung, wie der 
Handelsvertrag mit Deutschland und derjenige mit 
Frankreich. Die Ratifizierung dieser Handelsverträge 
zählt der Finanzminister zu denjenigen gesetzgeberi- 
schen Aufgaben, deren Erledigung „in sehr schnellem 
Tempo vor sich gehen“ müsse. 
nn —— nn mn nn nn kv 


kleinere Anschaffungen in amerikanischen Sorten, die 
zu Mischungszwecken benötigt werden, da der kon- 
tinentale Weizen mit Ausnahme der russischen Pro- 
venienzen sehr wenig Kleber enthält. In Futterstoffen 
kam es zu vermehrten Käufen. wobei die Preise in 
Hafer in den mitteleuropäischen Ländern anzogen 
Die Weizenernte in Polen scheint in diesem Jahre 
ein ausnehmend günstiges Ergebnis gehabt zu haben, da 
Polen derzeit über einen grossen Exportüberschuss 
verfügt. In Ungarn ist der Weizenmarkt von einer 
matten Tendenz beherrscht, während die Mais- und 
Haferpreise anzogen. Die bulgarische Kammer hat 
den Gesetzentwurf über die Statuten des Export- 
institutes in letzter Lesung angenommen. Das In- 
stitut wird den Getreideproduzenten zu höheren als 
zu den Marktpreisen abkaufen. Das Getreide wird 
zum Teil gegen Barzahlung und zum Teil gegen 
Schatzscheinen übernommen. Die Schatzscheine können 
zur Zahlung von Steuer Verwendung finden. An der 
Wiener Börse herrschte totale Feiertagsstille. Die 
Preise neigten in Weizen und Mehlen der schwächerer 


Richtung zu. 


Die Weltkartoffelmärkte 
im Wintergeschäft. 


Die Weltkartoffelerute des Jahres 1930 wird vom 
Internationalen Landwirtschaftsinstitut in Rom mit 
117 640 900 t gegen 123939 500 t im Jahre 1929 ange- 
geben. Diese Feststellung ist einmal deswegen nicht 
vollständig, weil in der Reihe der kartoffelerzeugenden 
Länder der Erde Dänemark, Frankreich, Schottland, 
Nordirland, Italien, Litauen, Rumänien, die Sowiet- 
union, Syrien und Libanon, sowie Tunesien fehlen. 
Zum Teil sind die letzten endgültigen und amtlichen 
Ernteergebnisse noch nicht verwandt, so Deutschland 
mit seiner nunmehr amtlich auf 47 100 000 t festge- 
setzten Ueberrekordernte. Es werden sich also noch 
zum Teil erhebliche Verschiebungen ergeben müssen, 
bevor man über das Ergebnis klar sieht. Die zum 
Teil recht erheblich geringeren Erträge in den ein- 
zelnen Ländern, so in Belgien, Holland, England usw., 
werden durch die Ernten in anderen Ländern, so vor 
allem in Deutschland, wieder wettgemacht, so dass 


den vorliegenden Austauschmöglichkeiten keine - 


efahr in der Weltversorgung besteht, zumal in den 
ersten Wintermonaten von dieser Austauschmöglichkeif 
recht reger Gebrauch gemacht worden ist. 


In Deutschland verlief das Wintergeschäft sehr ruhig 
Auch die Feiertage, von denen man eine Anregung 
des Verbrauchs erhofft hatte, blieben ohne Einfluss 
auf die Märkte. Erst im Neuen Jahr zeigt sich ein 
Bedarf, der für die gelbfl. Sorten bereits zu Preis- 
erhöhungen geführt hat. Ebenfalls weist die Ausfuhr 
recht bedeutende Umsätze auf. So wurde vor allem 
Belgien letzthin ziemlich stark beliefert. Bereits der 
Monat November weist einen Ausfuhrüberschuss von 
31 030 t auf. Der sehr harte Kampf um die Erhöhung 
des Brennrechts und des Beimischungszwanges zu 
motorischen Treibstoffen hat vorerst zu einer Er- 
nöhung des Uebernahmepreises von 81 auf 53 RM. 
je hl ab 18. 12. 1930 geführt. Die Ungewissheit über 
die Fortführung der Flockenstützungsaktion und der 
endgültigen Erhöhung des Brennrechts, das zur Zeit 
70 v. H. beträgt, vergrösserte die Unsicherheit der 
Rohstofimärkte für Fabrik- und Brennereikartoffeln. 
Bei zunächst sehr darniederliegender Nachfrage bekam 
das Geschäft in Holland durch das winterliche Wetter 
nur geringen Aufschwung. Es folgte dann eine etwas 
festere Stimmung, die für einzelne Sorten etwas 
bessere Preise brachte. Die Ausiuhr, besonders in 
Saaten, ging verhältnismässig rege vor sich. Neben 
der anhaltenden Nachfrage aus England waren Saat- 
posten aus Frankreich und der Schweiz nachgefragt. 
Die sehr ungünstige Absatzlage der holl. Kartotiel- 
mehlindustrie hat zu Verhandlungen über einen 4% Mil- 
lionen-hfl-Kredit geführt. Obwohl der Markt in Bel- 

en ruhig und ohne Ansatz zu einer Baisse oder 
2 — verläuft, haben sich die Vorräte sehr ver- 
mindert, so dass das Ausland mit herangezogen wer- 
den musste. Die hier in Frage kommenden deutschen 
Angebote liegen bei 50—52 osig. Fr. je 100 kg frei 
Aachen. Nach einer »tockung des Marktes und leicht 
abgeschwächten Preisen setzte infolge iängerer Zu- 
rückhaltung der Grossverbraucher, des kälteren 
Wetters und der verschiedentlich recht günstigen Ver- 
ladegelegenheit eine lebhaftere Stimmung auf den 
französischen Märkten ein. Die Preisbesserung setzte 
sich durch, so dass auf den- Versteigerungen der 
grossen Städte, so besonders auf dem Markt des 
Innocents in Paris ein recht lebhaftes Treiben 
herrschte. Die Ankünfte von neuen Kartoffeln aus 
Algier und dem Midi sind reichlicher, aber noch 
keineswegs entscheidend. In Spanien und Portugal 
beschränkte sich die Tätigkeit der Inlandsmärkte mehr 
auf die eigene nicht sehr starke Versorgung. Portugal 
führt anhaltend Mengen ein. während die Einfuhr nach 
Spanien nach Deckung des Saatgutbedaris zum Er- 
liegen gekommen ist, Italien deckt seinen Bedarf an 
Spelsekartoffeln vornehmlich immer noch in Ungarn, 
dessen Ausfuhrtätigkeit sich recht lebhaft gestaltete. 
Das recht gut geleitete und sich bewährende Ausfuhr- 
kartell konnte die früheren Preisschwankungen bei der 
Ausfuhr. ziemlich ausschalten. Die Inlandsmärkte 
zeigen in Ungarn einen unbefriedigenden Verlauf bei 
nachgebenden Preisen. Auch grössere Anforderungen 
zu verspäteten Einkellerungszwecken konnten die Lage 
nicht ändern. In der Tschechoslowakei und Oester- 
reich weisen die Märkte keine wesentlichen Aende- 
— auf. Der Verbrauch ist auch hier sehr schwach, 
und die Preise sind niedrig. Das Geschäft befriedigte 
in Polen ebenfalls letzthin nur wenig. Speise- und 
Saatware kam nicht zur Verladung, da die Landwirte 
wegen der Frostgefahr die Mieten nicht öffnen. Da 
jedoch der Fäulnisprozess in den Mieten sehr grosse 
Fortschritte macht, wurden die Mieten verschiedent- 
lich geöffnet, die Kartoffeln erneut verlesen und ein- 
gesänert. Die restlichen Mengen Fabrikkartoffeln 
kamen Anfang Dezember zur Verladung Von diesem 
Zeitpunkt ab haben die Fabriken ihre Betriebe still- 
gelegt. Dagegen wurden grosse Mengen Kartoffel- 
flocken gehandelt. Das Geschäft scheiterte an der 
Verladung. Es werden 20 t- Wagen zur Verladung von 
300 Ztr. benötigt, an welcher Wagensorte Polen 
grossen Mangel leidet. Im Frühjahr rechnet man in- 
folge der Ausfälle mit höheren Preisen. Im Binnen- 
verkehr haben die Abladungen in England ganz er- 
heblich nachgelassen. Die Zufuhren aus dem Auslande 
haben dagegen zugenommen. Es bestehen weitere Ein- 
fuhr möglichkeiten. In der Schweiz ist das Geschäft 
‚sehr ruhig geworden. Grösserer Bedarf wird, sich erst 
in einigen Wochen wieder einstellen. Die Schweiz 
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wird dann die bisherigen Preise erhöhen müssen, wenn 
sie bei den kleinen Angeboten Ware erhalten will. 
Von Uebersee liegen nennenswerte Meldungen und 
Veränderungen nicht vor. In Algier schreitet die 
Kartoffelernte rüstig fort. Ausser nach Frankreich 
wurden Verkäufe noch nicht getätigt. wenn man von 
einigen Mengen nach England absieht. 


Märkte. 


Getreide. Posen, 7. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station Poznan 


; Richtpreise 
Weizen 22.00 28.50 
Ragge ns Or 2D 
Mahlg erste . 20.00 21.50 
Braugers tte 25.0027. 00 
F „„ 9.75 2100 
Roggenmehl (65% 111 30.25 
Weizenmehl (65% J. 441.25 44.25 
Weizenkleie 2 EEE ER 
Weizenkleie (dick « . »..... 1450—15.50 
Ron genklele 12.0013. 00 
Rübe U a Meet ie 41.00— 43.00 
Viktoriaerbsen . . . 2. . 28.00-33.00 
Roggenstroh gepresst. .  2.50—3.00 
Heu; dose e 27090 
Heu, gepresst. 7.808,40 


Gesamttendenz: schwach. 


Berlin, 6, Januar. Getreide und Oelsaaten für 
1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen 
258—260. Roggen 156—159, Braugerste 200 bis 216, 
Futter- und Industriegerste 188—194, Hafer 141—145, 
Weizenmehl 29.75—37.20, Roggenmehl 23.65 bis 26.75, 
Weizenkleie 9.75—10, Roggenkleie 8.75—9.50. Viktoria- 
erbsen 24—31, kleine Speiseerbsen 23—25, Futter- 
erbsen 19—21, Peluschken 20—21, Ackerbohnen 17 
bis 18, Wicken 18—21, Rapskuchen 9.20—9.70. Lein- 
kuchen 15—15.40, Trockenschnitzel 5.60—5.90, Soya- 
Schrot 12.50—13. Handelsrechtliches Lie- 
ferungsgeschäft. Weizen: März 280.75 bis 
278.50, Mai 288.50—287. Roggen: März 179.50—179 
und Brief, Mai 189.25—189. Hafer: März 160 und 
Brief, Mai 170—169.50. 


Produktenbericht. Berlin, 5. Januar. Am Pro- 
duktenmarkte hat sich die freundliche Stimmung auch 
zu Beginn des neuen Berichtsabschnittes erhalten, zu- 
mal vom Auslande festere Sonnabendmeldungen vor- 
lagen. Bei der gegenwärtig allgemein guten Mühlen- 
nachfrage für Weizen ergaben sich infolge des weiter- 
hin knappen Inlandsangebotes erneut Preissteigerungen 


(Schlusskurse) Posener Börse. 
Fest verzinsliche Werte. 


Notierungen in 9% 
8% staatliche Goldanleihe (100 G. -l.) 
5% Konvertierungsanleihe (100 zł.) 
10% Eisenbahnanleihe (100 G.-Franken) 
6% Dollaranleihe 1919/20 (100 Dollar) 
8% Pfandbr. der staatl. Agrarbk. (100 G. - ah 
7% Wohn.-Oblig. d. St. Posen (100 Schw. Fr.) 
90% Oblig. d. Stadt Posen (100 G.-zt) v J. 1929 
8% Oblig. d. Stadt Posen (100 G.-zt) v. J. 1926 
80/0 Dollarbriefe der Pos. Landschaft (1 D.) 
4% Konvertierungspfand.d. P.Ldsch. (100 zt) 
8% Amortisations-Dollarpfandbricfo 

Notierungen je Stück: 
6% Rogg. Br. der Pos. Ldsch. (1 D.-Zentuer) 
3% Posener Vorkr.-Prov.-Oblig. (1000 Mk.) 
3½% Posener Vorkr.-Prov.-Oblig. (1000 Mk.) 
4% Posener Vorkr.-Prov.-Oblig. (1000 Mk.) 
31/3 u. 4% Pos.Pr.-Obl. m. p. Stemp. (1000 Mk.) 
5% Prämien-Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 
4% Prümien-Investierungsanleihe (100 G.-zt) 
30% Hypothekenbriefe 


Tendenz: behauptet, 
Industrieaktien, 
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Brzeski-Auto P. Sp.Drzewna 


Cegielski H. 


Bann, T 1 1. 
Bank Polski 154.000] Hartwig C. — 
Bk. Kw. Pot. — H.Kantorowiez — 
Bk. Przemysł. Herzf. Viktor. — 
Bk. Zw. Sp. Z. Lloyd Bydg. — 
P. Bk. Handl. Luban — 
P. Bk. Ziemian Dr. Roman May — 
Bk. Stadthagen Młyn Wagrow. - 
Arkona Miyn Ziem, — 5 
Browar Grodz. Piechein ne 
Browar Krot. Plötno = 
= 


EREILL ERILEERLIAEEEI 


EREEFFEEFELLEECA 
BERSEEBEZEEEEE 


Centr. Rolnik. ri 

Ceutr. Skör Unja 

Cukr. Zduny Wytw. Chem. 
Goplana Wyr.Cer.Krot. 
Grödek Elektr. Zw. Ctr. Masz. 


Tendenz: behauptet. 
G = Nachfrage, B = Angebot, + = Geschäft, * ohne Umsatz. 


Warschauer Börse. 


Warschau, 5. Januar. Im Privathandel wird gə- 
zahlt: Dollar 8.8915, Goldrubel 4.66, Tscherwonetz 
0.42 Dollar. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 124.54, Bel- 
grad 15.81, Berlin 212.33, Bukarest 5.30, Danzig 173.20, 
Helsingfors 22.45, Spanien 93.35, Kairo 44.43, Kopen- 
hagen 238.48, Oslo 238.55, Sofia 6.46, Tallinn 237.25, 
Montreal 8,93. 


Amtliche Devisenkurse. 
— . — — ¾ a 


um 1—2 M. für prompt verladbare Ware; der Liefe- 5. 1 EURAN 3.1 
rungsmarkt folgte dieser Preisbewegung. In Roggen Geld Brief] Geld | Brief 
kommt zwar mehr Oifertenmaterial heraus als in Amsterdam — — — — — [358.20 | 360.10 358.30! 360.10 
Weizen, das Angebot findet jedoch zu Sonnabend- Danzig — — y — — — — | — 25 — = 
preisen Aufnahme; die Lieferungspreise setzten gut |Berlin*®) — — — — 21202 | 212.64 | 212.05 | 24277 
behauptet ein. Die Belebung des Weizenmehlgeschäftes | Brüssel — — — — — — — — — 124.12. | 124.90 
hat sich erhalten, und die Preise waren wiederum jHelsingforse — — — — — = ae 5 — 
um 25 Pfg. erhöht. dagegen bleibt der Roggenmehl- |London — — — = — — — 822 43.43 — — 43.43 
absatz bei nominell unveränderten Preisen schleppend. Peg, York (Scheck) — — — | 8895 er Aa E 
Hafer ist zwar ‚ausreichend angeboten, der Konsum pra — — — — — — — 26.30 2850 28.30 2210 
È U ¿=--> . 2250 
bekundet aber laufend Nachfrage, so dass die Preise hn 46.60] u 46.60] 46.81 
als gut behauptet zu bezeichnen sind. Von Gersten Kopenhagen — — — | — — Er — 
sind Industriesorten vereinzelt beachtet. Braugerste IStockholm — — — — — — 238.00 | 239.500 — — 
findet nur in Ausstichqualitäten Unterkunft. Bukarest — — — — —— 108000 a = En 
Budapest — —— - — ö 
„ 25.22 | 125.84] 125.22 125.64 
Ostdevisen. Berlin, 5. Januar. Auszahlung Posen zsa — — — — — 2 — 1225 17336 7246 17335 


46.95—47.15 (100 Rm. = 212.09 212.99). Auszahlung 
Warschau 46.95-47.15, Auszahlung Kattowitz 46.95 bis 
47.15; grosse polnische Noten 46.85-47.20. 


Aus dem Gerichlsſaal. 


6 Monate Gefängnis für Diebſtahl 
und Hausfriedensbruch. 


em. Vor der Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
— unter Vorſitz des Landrichters Japa fand 

eute die Verhandlun gegen die Arbeiter Sta⸗ 
nillaw Rogal, Jakob Rataſczak, Michael Wilczek, 
Leon Lewek, Michael Pieluchg Felix Hera, Joh. 
Baer, Wi. Dorobet, Winzent Pawlak, Joſef Teis⸗ 
ner und Stanislaus Kukurenda aus Palendzie, 
Kr. Poſen, wegen Diebſtahls und Hausfriedens⸗ 
bruchs ſtatt. 

Den Angeklagten wird zur Laſt gelegt, daß ſie 
am 11. Oktober v. J. gemeinſchaftlich anläßlich 
eines Tanzvergnügens, welches der Verein 
„Strzelec“ veranſtaltete, in das Lokal des Gaſt⸗ 
wirts Bi Gonda mit Gewalt eingedrungen 
lei den Wirt und deſſen 5 8 mit dem Tot⸗ 


chlage bedroht und alles demoliert hätten. Außer⸗ 
em, . die Angeklagten den nebenan 
liegenden Kolonialwarenladen und die Gar- 
derobe, wobei den Tätern drei gel Vie und 
ein Wintermantel in die Sd iel. Die Be⸗ 
weisaufnahme ergab die uld der Angeklagten. 
Die Angeklagten leugneten die Tat. Der Staats⸗ 
anwalt verlangte ſtrenge Beſtrafung. Das Ge⸗ 
richt verurteilte Rogala, Wilczek und Lewek als 
Rädelsführer lla je 6 Monaten Gefängnis, die 
übrigen Angeklagten erhielten je 4 Monate Ge⸗ 
fängnis mit e n sfriſt. Die 
milde Beſtrafung erfolgte mit Heat auf die 
bisherige Unbeſcholtenheit der Angeklagten. 
Eltern erhalten wegen ſchlechter Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder je 6 Monate 
Geſängnis. 

em. Vor der Strafkammer des Poſener Land⸗ 
ani hatte G der arbeitsloſe Johann Ste⸗ 
aniak, deſſen Ehefrau Wiktorja und deren noch 
jugendliche Tochter Zofja aus Rogaſen wegen 
Diebſtahls zu verantworten. 

Den e wird zur Laſt gelegt, daß ſie 
der Lehrerin Kubelanka 605,80 Zloty entwendet 
nr Von der früheſten Jugend an wurde das 
Mädchen mit ihrer 14jährigen Schweſter zum 
Betteln angehalten. Wenn die Kinder mit leeren 
Händen zurückkamen, gab es Scheltworte. Als 
die Angeklagte eines Tages die Lehrerin Kube⸗ 
lanka um Almoſen bat und abgewieſen wurde, 
bemerkte ſie auf der Bettſtelle eine Handtaſche. 
Als die Lehrerin ſich für einen Augenblick ent⸗ 
fernt hatte, entnahm die Diebin der Handtaſche 
605,80 Zloty. Von dem Vorfall benachrichtigte 
Kubelanka die Polizei, die die Diebin mit der 
Beute feſtnahm. Der Staatsanwalt ſchob die 
Hauptſchuld den Eltern zu, die die Kinder zum 


Betteln erzogen haben, und beantragte für das 
Ehepaar je 6 Monate Gefängnis und gegen die 


jugendliche Zofja 4 Wochen Gefängnis. Das Ge⸗ 
richt verurteilte die Angeklagten dem Antrage 
des Staatsanwalts gemäß. Die jugendliche Die⸗ 
bin erhielt einen Strafaufſchub von 5 Jahren. 
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Nimm Rückſicht auf deine Mitmenschen! 
Vermeide unnötigen Werger! 


Streu vor Deinem Grundſtück 
N Aſche oder Sand! 


) Ueber London errechnet. 
Tendenz. Europa überwiegend behauptet, Dollar % end. 


Wohin gehen wir heute? 


Theater: 
Teatr Wielli. 

Mittwoch, 7. 1.: „Das Veilchen von Mont⸗ 
martre“. 

Donnerstag, 8. 1.: „Das Veilchen von Mont» 
martre“. 
reitag, 9. 1.: „Tosca“. 
onnabend, 10. 1.: „Das Veilchen von Mont- 
martre“. 

Sonntag, 11. 1.: Nachmittags: “Die toten 
Augen“. (Ermäßigte Preiſe.) 

Sonntag, 11. 1.: Abends: Ballettabend: „Die 
Millionen des Harlekins“ und „Rhapſodie 
von Liſzt“. „ 

Montag, 12. 1.: „Das Veilchen von Mont⸗ 
martre“. Beginn 8 Uhr. 


Sonntag, 11. 1.: Abends: „Koralja i Ska“. 
Montag, 12. 1.: „Othello“. Beginn 8 Uhr. 
Teatr Nowy. 
Mittwoch, 7. 1.: „Alles für ſie“. 
N 8. 1.: „Alles für ſie“. Beginn 
8 
Reyue⸗Theater. : 
Täglich: „Im Rauſch des Karnevals“. Beginn 
der Vorſtellungen um 7 und 9 Uhr. 


Kinos: 
: „Liebesparade“. 


r. 


Cowboy“. ; 

Harja: „Der Kampf um das Gold und die Frau“. 

Metropolis. ale an der Somme“. 

Odeon: „Die Welt des Rauſches“. i 

Renaifjance: „Das doppelte Leben des Apachen“. 

Stonce: „Gefährliche Liebesgeſchichte“. 

Tecza: „Der ſchwarze Pierrot“. — 25 Peel. 
— Auf der Bühne: „Schnarchen auf Befehl“. 

Wilſon: „Die Gefangene des Fürſten Boris“. 


Der berühmte ruſſiſche Klaviervirtuoſe Alexan⸗ 
der Brailowſti tritt bei uns mit einem Klavier⸗ 
abend am Montag, dem 12. d. Mts., abends 8 Uhr 


in der Univerſitätsaula auf. „Signale“ ſchreibt 


gelegentlich eines r in Berlin über den P 


Künſtler: „Brailowſti ijt ein Klavierkünſtler ganz 
großen Formates und wohl der einzige, der in 
dieſer Saiſon unter den neuen Namen der Taſten⸗ 
virtuoſen ein internationales Anrecht hat.“ Der 
Künſtler bringt in ſeinem Programme u. a. 
Toccate und Fuge von Ba 
Beethoven und Scarlatti, jowie, 


ch, Sonate 
8 Werke 
u. a. zu Gehör. Kartenvorverkauf zu dieſem 
Meiſterkonzert findet zu ermäßigten Preiſen (3 bis 
8 zi) bei Szrejbrowſki, ul. Gwarna 20. ſtatt. 


von 
von Chopin 


== Pofener Kalender 


Teatr Poljfi. 
Mittwoch, 7. 1.: „Koralja i Ska“. 
Donnerstag, 8. 1.: „Koralja i Ska“. 
reitag, 9. 1.: „Othello“. R 
onnabend, 10. 1.: „Roralja i Sta“. 5 
Sonntag, 11. 1.: Um 3 Uhr: „Wicek und |! 
Wacek“. (Ermäßigte Preife.) 
Apollo: 
Sa: „Bat und Patachon bei den Menſchen⸗ 
eſſern“. 
Coioeum: „Silveſternacht“. — „Der geheimnis⸗ 
0 


Fest verzinsliche Werte. 


Tendenz: behauptet 


— 
— 


Rundfunkechke. 


Nundfunkprogramm für Freitag, den 9. Januar. 
Poſen. 7.15: Morgenzeitung. 13: Zeitſignal. 
13.05: Grammophonkonzert. 14: Börſen⸗ und 
Marktnotierungen. 14.15: Landwirtſchaftliche Be⸗ 
richte. 17.45: Von Warſchau: Nachmittagskon⸗ 
zert. 19.15: Beiprogramm. 19 30 bis 20: Weih⸗ 
nachtslieder. 20: Von Wien: Konzert (via War: 
hau). 21.50 bis 22.05: „Silva rerum“. (Jah: 
testage Aktuelles — Neuigkeiten.) 22.20: 
Tanzmuſik aus dem Café „Polonja“. 

IE e e 15.20: Stunde der Frau. 
15.45: Das Buch des Tages. 16: Kammermuſik. 
17.45: Unterhaltungstonzert der Funkkapelle 20: 
Wettervorherſage. 20.30: Konzert der i dee 

hilharmonie. 22.10: Zeit, Wetter Preſſe, 
Sport, Programmänderungen, 23 bis 23.10: Aus 
dem Ufatheater Breslau: Die tönende Wochen⸗ 
ſchau im Hörbericht der Schleſiſchen Funkſtunde. 
Königswuſterhauſen. 10.10: Schulfunk. 11.30: 
Lehrgang für praktiſche Landwirte. 12: ll: 
plattenkonzert. 14: Von Berlin: Schallplatten. 
: Jungmädchenſtunde. 15.45: Jugendſtunde. 
16: Pädagogiſcher Funk. 16.30: Von Leipzig: 
Konzert. 18: eee 18.30: > 
ſchulfunk. 19.35: Von Wien: Rich. Strauß⸗Abend. 
20: Unterhaltungsmuſik. 21: Bon Berlin: Tages⸗ 
und Sportnachrichten. 21.10: Von Leipzig: „Hans 
Kudud“ Ab 22.10: Uebertragung von Berlin: 
22.10: Nachrichten, 22.30: Mandolinenorcheſter⸗ 
konzert. 

Rundfunkprogramm für Sonnabend, 10. Januar. 

Poſen. 7: ee 7.15: Morgen⸗ 
eitung. 13: Zeitſignal. 13.05: Grammophon- 
on “i 14: Börſen⸗ und Marktnotierungen. 
14.15: Landwirtſchaftliche Berichte. 17.45—18.45: 
Von Warſchau: Konzert für die Jugend. 18.45: 
Cellovortrag. 20.30: Beiprogramm. 20.30: Von 
Warſchau: Konzert leichter Muſik. 22.15: Tanz⸗ 


muſik (Schallplatten). 

Breslau⸗Gleiwitz. 15.35: Kinderzeitung. 16: 
Das Buch des Tages. 16.30: r ston- 
zert der Funkkapelle. 18.20: Wetter für die Land: 
190 55 Anschl. Wiener Mufit, Funkkapelle. 
19.30: Das wird Sie 105 ing: 20: Bolts- 
tümliches Konzert. 22.10: Zeit, Wetter, Sport, 
rogrammänderungen. 22.35: Von Berlin: 
anzmuſik. 0.30 bis 1.30: Nur für Breslau und 
den Per A je Königswuſterhauſen: 
Nachtmuſik der Funkkapelle. 

Königswuſterhauſen. 12: ulfunk. Feier⸗ 
ſtunde. 14: Von Berlin: Schallplatten⸗Konzert. 
15: Kinderbaſtelſtunde. 15.45: Frauenſtunde. 16: 


ädagogiſcher Funk. 16.30: Von Hamburg: Kon⸗ 
ert. s 305 5 $ s Ar- 


2 19: Die Welt 


eiters. 19.30: dene. 20: Von Köln: 
Luſtiger Abend. Anſchließend: Uebertragungen 
von Berlin. 


2 


Bei Nieren⸗, Harn⸗, Blaſen⸗ und Maſtdarm⸗ 
leiden lindert das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
a rag aihe i Stuhlbeſchwerden in kurzer 
Zeit. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 


„ 
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Terminpapiere- 
Anfangskurse 12 Uhr mittags. 


5.1. 3.1. 
5% Dollarprämien-Anleihe (II. Serie (5 Doll.) 1 50.50 7. 1 5. 1 7. 1. 5. 1 
5% Staatl. Kouvert.-Anleihe (100 zł) 48.50 — 9 85 N s 6 y | : È= 
6% Dollar-Anleihe 1919/20 (100 Dollar) — — Laie 23 —— 9 75 mar 
10% Eisenbahn-Konvert.-Anleihe_(100 20 102.50 | 101.00 | 5.6, Verkehr . 50 | Hbg. Elkt. W. | — . 
5% Eisenbahn Anleibe (100 G. Fr.) — r Hamb. Amer. | 61.75 6325 ] Harpen. Bgw. | 76.25 80.0 
4% Prämien-Investierungsanleibe (100 C.- 25) 94.00 95.00 Ero Südam. 2 E EREE. 63.87 52 
7% Stabilisierungsanleihe u) — Nordd. Lloyd = 63. 50 De 8 164.00 — 
Ot. Kr. Ants. y 98, ali Asch. — 36 
Industrieaktien. Barmer Bank 100.00 | 100.50 | Klöcknerw. — | 5825 
ACIRI AT E Ara e TEN 5.1.13.1 Berl. His. Ges. | 120.75 | 120.00 Köln-Neuess. = 71.62 
5. 1. | 3.1. 1. „Coma. Pr. Bk. | 111.00 | 112.50 | Löwe, Ludw. | — 3 
Bank Polski 138.50 | 158.00 — pr — Darmst. Bank 144.00 146.50 | Mannesmann 63.00 65,50 
Bank Dyskont.| — pa Nafta — — Deutsch. Bank 111.00 | 112.50 | Mansf. Bergb. | 33.12 3425 
Bk. Handli W.. Polska Nafta — — Dise. -Ges. — — Metallwaren Ei 69.00 
Bk. Zachodni Pr 70.00 Nobel-Stand. pe? — Dresdner Bank | 111.00 | 112.50 Nat. Auto-Fb. — = 
Bk. Zw. Sp. 2. — — Cegielski — — Mtdtsch . K. Bk. — - Obschl.Eis.-Bd — 38.50 
Grodzisk — — Lilpop — — Schulth. Patz. | 146.00 | 165.00 Obsch. Kokaw. | 66.50 — 
Puls Pr 2 Modrzejöw 10.00| 9.75 A. E. G. 92.00 86.00 | Orenst.u.Kop. | 42.00 43.75 
Spies — — Norblin 30.00 | 29.00 | Bergmann 107.50 | 109.50 | Ostwerke 1 132.50 
Strem — — Orthwein — = Berl.Masch.-F. | 30.00 p Pheuix Bgbau 57.62 5800 
Elektr. Dabr. — — Ostrowieckie — — Buderus — — Rh. Braunkoh. | 149.50 154.00 
Elektryczność | — — Parowozy — — Cop. Hip Am. — 283.00 | Rh. Elkte: W. | — - 
P. T. Elektr. — — Pocisk — — Charl. Wasser | 79.00 | 80.0) Rh. Stahlw. 67.37 71.00 
Starachowice 13.35 | 13.00 | Rohn — — Conti Cautch. | 111.50 | 112.50 ] Riebeck 78.124 — 
Brown Boveri | — | — | Budaki 10.00 | 10.00 | Daimler-Benz 22.00 23.62 | Ruütgerswerke | 45.00) 46.37 
Kabel — — Staporköw — — | Dessauer Gas | 103.25 | 106.50 | Salsderfurtb 197.52 206.50 
Sila i Światło — — nt i, — — Dt. Erdöl-Ges. 60.00 62.50 | Schl. Elek. -W. 101.75| 105,00 
Chodoréw — — | Zieleniewski - — | De. Maschinen | — | — Schuck. u. Co. | 110.00] 114.12 
8 IN Z Zawiercie — — Dyuam. Nobel 62.00 — Siem. u. Halske 146.23 150.12 
Czestocico = ‚2 Borkowski æ — El. Lief.-Ges. — 95.50 | Tietz, Leonh 102.00 103,50 
Goslawice — — — Jablköw - ug El. Licht u. Kr. 110.50 | 114.50 | Transradio — 125.50 
Michałów — a yadykat - - Esson. Steink. — Ver. Clausstoff — — 
Ostrowite - = Haberbusch — | — IE. Farben 126.37 |129,50 | Ver. Stahlw 50.50 60.12 
W. T. F. Cukru] 33.50 | 32.50 | Herbata - Felten u.Guill. | 76.00 | 81.12 | Westeregeln 135.75 142.00 
Firloy ui — f Spirytus = — | Gelsenk. Bgw. | 81.75 | 85.00 | Zelist. Waldh. | 91.00) 95.50 
Lasy Z | = Islas — | — eee Unt. | 9300| 95.59 | Otavi 3250| 3250 
Wysoka — = Majewski & — 
Drzewo = —. Mirköw — = 54 
Abslös.-Schuld — — — — — —  — 53.25 
7 Ablös.-Schuld ohne Auslösungsrecht 5.50 
Berliner Börse. Amtliche Devisenkurse. 
Börsenstimmungsbild. Berlin, 7. Januar. (K.) 5.1 BASIEREN! 
Bei kleinen Umsätzen eröffnete die heutige Börse in Geld Briet Geld | Brief 
wenig veränderter Haltung. Das nicht übermässig | Buenos Aires — — — — — 1.303 | 1.307 | 1.205 | 1309 
grosse Angebot, das einige vorliegende ungünstige | Bukarest — — — — —— 2492| 2496 | 2492| 2.476 
Nachrichten bei der Kundschaft ausgelöst hatte, fand | Canada —— — — — — — 4.193 | 4.184 sie 
ziemlich schlank bei der Kulisse, die Deckungsneigung 2 ä 2.08 2.084 | 2.078 — 
bekundete, Aufnahme. Hierbei wurde die Spekulation „ — — — — 20.88 20.428 | 20.382 | 20.425 
in der Hauptsache durch festere Auslandsmeldungen | New Vork 4.1980 | 4.2060 | 4.1970 | 4.2028 
beeinflusst. Die Kursentwicklung war anfangs zwar |Rio de Jaueiro — — — — 0.391 0.398 | 0,389 0.391 
nicht ganz einheitlich. Polyphon lagen 2% Prozent | Uruguay — — — — —— 297 | 2973| 3017| 3.023 
schwächer, später jedoch trat allgemein eine Be- [Amsterdam — — — — — 169.00 | 169.34 | 168.96 | 169.30 
festigung bis zu 1 Prozent ein. Reichsschuldbuch- Athen — — — — er 5.445 == = 
forderungen lagen leicht abgeschwächt, Geld konnte ae -=-= 172 —— Fr 2185 
sich weiter erleichtern. Tagesgeld nannte man mit N 3 561] 10581 10.358 10.878 
2%--5%, teilweise schon mit 3%. Monatsgeld 6% | italien — — — — III 21975 | 22015 | 21975 | 22.015 
bis 7% und Warenwechsel 5% Prozent ca. Jüzvelävien a un i 7.430 7441| 7422| 7.436 
industrieakı en. gen - -. — a — 5 — 
isaboo — — — =— — 5 . 
Anfangskurse 12 Uhr mittags. er eee 11222 | 112.44 | 11220 | 112.46 
Paris 16.469 | 16,509 | 16.469 | 16.509 
7.1 5.1. 7 1.5.1. Press Bee Bez +3 — 5 
éi — ILuarshütte — 35.00 | Schwei 373 61.5 5 y 
88 — e =|=- fa — 2222 30 4915 1107 45 
. - — 1 — —— —— — o . 2 
Aschaffenburg | 7850| 75,00 | Motor. Deutz L ER 112.36 | 112.58 | 112.36 | 112.58 
Bernberg 48.00 | 5175 | Norid. Wolle 41.50 Stockholm — — 
Berger. Tiefb. 199.75 | 207.00 | Pög»,Eltr.-W. — — [Talliao—— - — a 111.80 | 111.57 Ea 
Dt. Kabelw. 58.00 59.00 | Riedel — | - IBadapest = —- —- 73.37 | 7351 | 7337 |7351 
Dt. Welle T 38.87 | Sachsenwerke — pi Wien — 20.803 39.17 [89.05 20.343 
Dt. Eisenhd. | 37.50 Saratti — 182.0 Kairo - - - -— 91.35 20.943 | 20.903 35 
Feiiwühle 10250) 104.00 de er: — | - [Rerkiawik 100 Kronen — 5 82.04 | 9185 | 9208, 
— — J. Textil — — ER eiae Me mo a a a . . 
enra — — 5 Salz, | — 128.50 Kaunas (Kowno) — — — — 88 41.96 | 11.88 4.95 
ee Gebr. | — 31.00 | Stolib. Zink 41.50 — [Warschau — — — — — — — en . = 
ah neyer zer 5 
EEN PEE ee Sämtliche Börsen- ga Mark ie sind obne 
x ewähr. 


Dereinsveranitaltungen. 


geberverband für die deu Tand- 
wirtjchaft in Großpolen. 


Einladung. 

Die Herren Mitglieder des Arbeitgeberverban- 
des jowie des Kreisbauernvereins 7 — deſſen 
angeſchloſſene Vereine und Genoſſenſchaften laden 
wir hiermit zu einer Verſammlung am Donners⸗ 
tag, dem 15. Januar 1931, nachmittags 2 Uhr 
im kleinen Saale des Evang. Vereinshauſes zu 
Poſen ein. 

Der Vorſitzende des Arbeitgeberverbandes: 

Dr. Sondermann- Debina. 

Der Vorſitzende des Kreisbauernvereins: 
Lorenz» ARurowo. 
3 

1. Vortrag des Herrn Dr. Sondermann⸗De⸗ 

bina: „Der neue Tarifvertrag“. 

2. Vortrag des Herrn Kultuxbaumeiſters Plate⸗ 

Poſen: „Schaffung wirtſchaftseigenen Fut- 

ters“ (mit Lichtbildervorführung N 


Verband deutſcher Angeſtellter, Poſen. Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß heute Mittwoch, 
den 7. Januar, im kleinen Saale des Evangeli: 
ſchen Vereinshauſes, der Vortrag des Herrn Pro: 
kuriſten Radite (Welage) „Unfall⸗ und Haft: 
pflichtverſicherung, Lebensverſicherung“ ſtattfindet. 


X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Be⸗ 
reitſchaft der Aerzte“. 
richſtraße). Telephon 5555 erteilt. 

X Nachtdienst der Apotheken vom 3.—10. Januar 
Altſtadt: Apteka pod bialym Orlem, Stary 
Nynek, 41; Apteka Sw. Piotra, ul. Polwieſſta 1; 
Apteka Sw. Marciuſka, ul. Fr. Ratajczaka 12. — 
Lazarus: Apteka p. Plucinſtiego, ul. Maria: 
Focha 72. — Jerſitz: Apteka Mickiewicza, ulica 
Mickiewicza 22. — Wilda: Apteka Fortuna, 
Görna Wia 96. — Ständigen Nachtdienſt haben: 
folgende Apotheken: Solatſch⸗Apotheke, Mazo- 
wiecka 12, die Apotheke in Luiſenhain (mit Ause 
nahme von Sonn» und Feiertagen von 2 Uhr 
nachmittags bis 9 Uhr abends), die Apotheke in 
Glöwno, die Apotheke in Gurtſchin, ul. Mariz. 


goa 158, die Apotheke der Eiſenbahnkranken⸗ 


alle, St. Martin 18, und die Apotheke der Stadt- 
krankenkaſſe, ul. Pocztowa 25. 


Wetterkalender 
der Poſener Wetterwarte für 
Mittwoch, 7. Januar. 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 


— 2 Grad. Weſtwinde. Barometer 757. Bes 
wölkt. Geſtern: Höchſte Temperatur 0 Grad, mier 
drigſte — 2 Grad Celj. : 


Wetternoransiage für Donnerstag, den 8. Jamar 

Für das mittlere Norddeutſchland: Ziemlich 
trübe mit nordöſtlichen Winden. 
Ihärfun 
Schneeſälle. — Für das übrige Deutſchland: Im 


Weſten zeitweiſe aufllärend und überall ziemlich 


tr Langſam finkende Temperaturen. 


— Das Heim iſt von heute ab wieder geöffnet. 
— . — 


ul. Pocztowa 30 (fr. Fried⸗ 


A 


Leichte Ver⸗ 
des Froſtes, nur noch unbedeutende 


greisbauernverein Boſen und Arben - 


die größere Ge ahr. 


Lloyd George über rieg und Frieden 


Wien, 5. Januar. (Pat.) In einem Artikel, 
den Lloyd George in der „Neuen Freien 
Preſſe“ veröffentlicht, führt er aus, daß die 
politiſche Lage ſeit Unterzeichnung der Friedens- 
verträge noch nie jo beunruhigend geweſen 
ſet, wie jetzt. Europa beginne ſich in zwei Lager 
zu gliedern: Repiſioniſten und Antireviſioniſten. 
Zu den Reviſioniſten gehörten: Italien, Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich und Ungarn, zu den Antireviſio⸗ 
niſten Frankreich, Belgien, Polen, die Tſchecho⸗ 
ſlowatei, Südjlawien und Rumänien. Rußland 
werde ſich nach Anſicht Lloyd Georges den Re⸗ 
viſioniſten anſchließen. England und die 
ſkandinaviſchen Länder werden Be ſchlußfrei⸗ 

eit bewahren, wie auch die Vereinigten 

taaten. 
Lloyd George äußert dann die Anſicht, daß die 
Revifion der Friedensverträge niht jum 
Kriege führen müſſe. Rußland könne kein 
He f. IE Feld bringen, das außerhalb der Gren⸗ 
r Ben irgendeinen Gefechtswert Hätte. 
> de e der Angriff gegen Polen im Jahre 
verhält ; einer Niederlage geendet. Das Kräfte: 
— nis zwiſchen dem ruſſiſchen und polniſchen 
aaa habe ſich ſeit der Zeit nicht geändert. 
1920 raſliſche Heer ſei zwar ſtärker als im Jahre 
(he aber dasſelbe fei auch mit dem polni: 
1 Veere der Fall. Die Ruſſen könnten 
eme militäriſchen Eroberungspläne haben, denn 
rn ſolches Unternehmen würde zur endgül- 

gen Zerſchlagung des Fünffahr⸗ 
blanes führen. Die ruſſiſchen Staatsmänner 
wüßten das ſehr gut, und deshalb drohe dem 
eltfrieden für eine Reihe von Jahren 
4 Gefahr von ſeiten Sowjetfruß⸗ 
teoifi s. Ohne Sowjetrußland aber könnten die 
eichen. tilen Staaten nichts mit Gewalt er- 


zeichen. Ihre Kraft reiche kaum dazu aus, um 
eines 
wehren. 


Lloyd George ſchließt mit der Bemerkung, da 
— unbegründete Furcht vor den Aung 
A des trieges von noch viel g r 
ahr ſe i, als die err Pa o a o 


— — 


Der Dauerflugrekord. 


7. Januar. (R.) Den bisherigen 
Ache rekord für Frauen haben zwei pe ka⸗ 
De e F tegerinnen ebrochen. Der bisherige 
en nee für . —.— betrug 42 Stunden 
16 inuten. Die beiden amerikaniſchen Flie⸗ 
gerinnen ſetzten ihren Flug fort, da ſie verſuchen 
wollen, 8 Dauerflugrekord für Männer 

lagen. Dieſer Rekord wurde im Juli v. Is. 
5 3 mire. * den eee Hunter aufge⸗ 

4 s rem ugzeug etw 

Tage in der Luft Plie 2 zi Aue er 


eventuellen Angriffs er: 


3 u 


erer 
e lb ſt. 


Neunort, 


> Pojener Tageblatt 


Aus der Republik Polen. 


der Golaſſowitzer Prozeß 


Entgegen den erſten polniſchen Preſſemeldungen, 
welche den Beginn des Golaſſowitzer Prozeſſes 
ür Montag, den 5. Januar, vor dem Kattowitzer 
Fandgericht mitteilten, verlautet aus zuſtändiger 
Quelle, daß der Prozeß heute Mittwoch, den 
7. Januar, vor der Rybniker Strafkammer zum 
Austrag gelangt. In dieſem Prozeß Handelt es 
ſich bekanntlich um die Tötung des Polizeitom⸗ 
mandanten Sznapka in Golaj ei n der 
Nacht zum 23. November v. Js. Da Golaſſowitz 
im Kreiſe Rybnik liegt, hat der Verteidiger der 
Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. Ba j, das Katto- 
witzer Gericht als unzuſtändig abgelehnt. Seiner 
Beſchwerde wurde ſtattgegeben und die Hauptver⸗ 
handlung an das Rybniker Gericht ver- 
wieſen. Die acht Angeklagten, ſämtlich lang⸗ 
jährige Einwohner von Gola owitz, welche ſich 
ſeit dem 23. November im attowitzer Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis befinden, werden zur Haupt⸗ 
verhandlung nach Rybnik transportiert. Als 
Vertreter der Anklage iſt Staatsanwalt Dr. 
Daab- Kattowitz beſtimmt worden. = 

Ueber den Prozeßverlauf werden wir durch 
unſeren eigenen Berichterſtatter berichten. 


Wojewodenwechſel. 

Gerüchtweiſe verlautet, daß der Krakauer Woje⸗ 
wode Kwasniecki mit dem 
Grazyüfti ausgetauſcht werden ſoll. Uer⸗ 
dings werden für den Krakauer Poſten noch der 
Abgeordnete Kapelner⸗Kaplicki und Oberſt Bo- 
lejinwicz genannt, der Stabschef im Krakauer 
Bezirkskommando ijt, 


glraßenkaufe 
— a Aan e © 8 


Vor dem Appellationsgericht in Thorn fand 
dieſer Tage, 5 das So w o Pomor Her 
berichtet, eine Verhandlung gegen den Rechts⸗ 
anwalt Dr. Wojda und den verantwortlichen 
Redakteur des genannten Blattes adejfti 


Auflöſung der S 
Thorn einer Kritik unterzogen un 1 
Schluß gekommen, daß die Urſache der Auflöſung 
rn nur die geweſen jein könne, daß die 
Stadtverordnetenverſammlung den Antrag, eine 
der Straßen von Thorn nach dem Marſchall Pil- 
ſudſti zu benennen, abgelehnt hatte. 

Wegen dieſer Angelegenheit war ſeinerzeit Dr. 
Wojda auf Grund des $ 131 des St.⸗G.⸗B. in 
erſter Inſtanz zu 100 Zloty und der Redakteur 


war 


De letzten Telegramme. 


Die Londoner Indienkonferenz. 


g Fondon, 7. Januar. (R.) Auf der Londoner 
Amed denkonferenz hat fid) die Ausſicht auf 
Me Einigung zwiſchen Hindus und indiſchen 
Sr bammedanern wieder verſchlechtert. Die 
aneltſrage zwiſchen Hindus und Mohamme⸗ 
Mind begeht fih auf die Vertretung der 
Bund erheiten in dem geplanten indiſchen 
Mo esparlament. Neue oe e, welche die 
unde pp medaner den Hindudelegierten geſtern 
1 weiteten, wurden von den Hindus als völ⸗ 
s annehmbar abgelehnt. Ange 
— Mir großen Bedeutung, die der Konflikt in 
dienkaderheltenfrage für den Ausgang der 
M a 9 aa R — Miniſterpräſident 
i N er geſtrigen Sitzung des 
118810 5 nochmals hie is 
f ahnung an die indiſchen Dele- 

mit allen Kräften eine E 2. 


Sieg des lervativen Oppo 


tionspartei 
Verwalkun 
r 


die 
chſten engliſchen 


i 
der Schlu 
läufig auf Non 


Grund 


i abzuſchleppen, mißglückt 
Schiffen über ung des Dampfers jo bei anderen 
ilt al en en werd 
g S verloren. An en. Der Da r ſelbſt 
—— Jahrdam glands 
in der Nähe der Stadt ver Paſſagieren 
mußten in Meinen Booten non g., Die Paſſagiere 


und an Land gebracht werden. bem Soif geholt 


Aus dem Ry 
l . > Bipa (R.) hraebiet ý 

wird ein weiter m uhr- 
b uc dung gemeldet. i u ber en der site, . 
ſchicht waren auf den meisten gS ittigen Nacht⸗ 
beiter erſchienen als zu den . mehr Ar⸗ 
In — is bu rg veranſtalteten kun ichten. 
Erwerbsloje gejteen eine Kundgebung un iſtiſche 
der Polizei aufgelöſt wurde. Im W nie von 
die Kundgebung bildeten ſich Demonſtrat 
Die Polizei ſchritt ein und zerſtreute die aodüge, 
ſtranten. Etwa 160 Berfonen wurden zw demen⸗ 


hofft man, daß jih auf der heutigen Konſere 
eine Grundlage 6 tanen — 8 
ee mil ze den Unternehmern und 
den Arbeitern herbe l f e Das eg Ra: 
binett bejahte jih geſtern in einer längeren Sitzung 
ebenfalls mit dem Bergarbeiterſtreik in 
Süd⸗Wales. 
Eingebrochen. 

Wemding (Schwaben), 7. Januar. (R.) Auf dem 
Eiſe eines in der Nähe der Stadt gelegenen 
Weihers brachen acht Knaben ein, vier ertranken, 
die anderen konnten gerettet werden. 


Die italieniſchen Ozeauflieger. 

N 4 (N.) 2 de 
allein Dino en 57 Ara tet, 
tialicrfiöen Gehlfwabers in 6g ar. 
worden ſeien. Sie ſeien von einem der italien 
ee Aufklärungsfahrzeuge, die zur Hilfeleijtu 
n der Nähe der braſilianiſchen Küſte . 

e 


waren, ins Schlepptau genommen worden. 
beschädigt, die Beſatzung ſei 


lugzeuge jeien leicht 


edoch unverſehrt. 


Ein engliſcher Militärflieger 
verunglückt. 

London, 7. Januar. (R.) Ein engliſcher Mili- 

tärflieger verunglückte 9 1 töduͤch in der N 

des Perſiſchen Golfs. Es ijt dies der erſte tödl 

Unfall, der die engliſche Luftflotte im neuen Jahr 

Be DR get Im 8 enen ir BER temes 
e der en 

Flugunfälle — Be: Bla: iin 


Ein Arbeits lojer erſticht feine Frau 

Ulm, 7. Januar. (R.) Der 42 Jahre alte Ar: 
beitsloſe Hochdörfer verſetzte geſtern in den 
frühen Morgenſtunden ſeiner Frau, die er aus 
einer Wirtſchaft wo fie als Aushilfe tätig war 
3 hatte, nach einer Auseinanderſetzung au 
der Straße vor ihrer Wohnung mit einem Taſchen⸗ 
meſſer mehrere Stiche in die linte Körperſei 
die nach einigen Minuten ihren Tod herbeiführ⸗ 
ten. Hochdörfer ſtellte ſich dann freiwillig der 
olizei. Zwiſchen den Eheleuten war es bereits 
fters zu Streitigkeiten gekommen. 


Schweres Schiffsunglück. 


Swinemünde, 7. Januar. (R.) Ein ſchweres 
Schiffsunglück hat ſich heute morgen im Haſen 
von Swinemünde ereignet. Bei dichtem Schnee⸗ 
treiben ſtieß der von See kommende ſchwediſche 


en Lu 


ſchleſiſchen de 


Madejlti zu 20 Zloty Geldſtrafe verurteilt wor- 
den. Vor dem Appellationsgericht bekundete jetzt 
als Zeuge der Stadtpräſident von Thorn Bolt, 
daß ihm bisher amtlich nichts bekannt geworden 
iſt, weshalb die Stadtverordnetenverſammlung 
aufgelöſt worden iſt. Zuerſt habe er darüber im 
„Monitor“ Aale und ſpäter kam ein Schreiben, 
aber ohne Angabe von Gründen. Weiter bekun⸗ 
dete der Zeuge Bolt, zu ihm Hi der Chef der Ab- 
teilung für Arbeit und öffentliche Fürſorge in der 
ommerelliſchen Wojewodſchaft. Zapala, ge: 
ommen mit der Angabe, er müſſe im Neat 
des Wojewoden die ganze ſtädtiſche Wirtſchaft 
einer Reviſion unterziehen. Um die Auf⸗ 
löſung der „ e ee küm⸗ 
merte ſich auch General Berbecki. 

Zeuge Antczak bekundet, Zapala hätte ihm ein⸗ 
mal im Café von der Reviſion der ſtädtiſchen 
Wirtſchaft erzählt, wie auch davon, daß die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung aufgelöſt werden ſolle. 

apala hätte dabei angeblich erklärt, er müſſe 

is zum Mittwoch dem Miniſterrat einen be⸗ 
gründeten Antrag vorlegen über die Auflöſung 


der Stadtverordnetenverſammlung. Außerdem 
bekundete der Zeuge, mi nach dem ablehnenden 
Beſchluß der Generalverſammlung General Ber: 


becki an die ſozialen und Berufsorganiſationen 
Schreiben verſandt hätte, worin die betreffenden 
Organisationen aufgefordert wurden, die Anuj- 
löſung der Stadtverordnetenverſammlung zu for- 
en, da dieje durch ihren ablehnenden Beſchluß 
das polniſche Heer beleidigt hätte. 

Die Angeklagten wurden von dem Rechtsanwalt 
Dr. Offowſki verteidigt. In feiner Verteidi⸗ 
gungsrede betonte dieſer, daß es den . 
nichk darum zu tun geweſen fei; die Staatsbehör⸗ 
den im Sinne des § 131 herabzuſetzen, ſondern 
nur darum, feſtzuſtellen, daß es für die Auflöſung 
der Stadtverordnetenverſammlung keinen ande⸗ 
ren Grund n habe, als gerade die Ableh⸗ 
nung der mbenennung einer der ſtädtiſchen 
Straßen. Etwas anderes ijt auch in der jetzigen 
Verhandlung nicht erſichtlich NN weshalb 
das Appellationsgericht das Urteil der erſten 

nſtanz aufhoß und beide Angeklagten frei 

prach. Das Urteil ijt rechtskräftig geworden 


neue Pläne der Regierung? 
Abbau. 


emnä werde die Regierung Beratungen mit 
Wirtſcha e abhal 


zur Selge haben. 


uns und einer 


Vojewodenrevirement? 


Gerüchten 487 ſoll der Krakauer Wojewode 
Kwasniewſki zum ſchleſiſchen Woje⸗ 
moden ernannt werden. Für den Krakauer 
85 werden als Kandidaten der Vorſitzende des 

gioniſtenverbandes Grazynſti, der Kra 
t rdnete Kapelner⸗Kaplicki 
und Oberſt Boleftawich, der Stabschef des 
D. O. K. Krakau, genannt. 


polen und Rumänien. 


Vor der Genfer Ratstagung ſoll Miniſter Za⸗ 
teffi mit dem rumäniſchen Außenminiſter 
Mironescu zuſammentreffen. Beide Miniſter 
würden, wie verlautet, den Freundſchaftsvertrag 
und das Bündnis, deren Termin am 26. März ab⸗ 
läuft, verlängern. 


Der Haushaltsplan. 

Aus dem Bericht der Oberſten Kontrollkammer 
ür das Jahr 1928/9 geht hervor, daß in dieſem 
ahre hei denden in Höhe von 

Millionen Zloty vorgekommen ſind. Ueber⸗ 

Rae wurde u. a. der Dipoſitionsfonds des 
nnenminifteriums, für den der Sejm 1,5 Millio- 

nen beſchloſſen hatte, während 4,5 Millionen vers 
ausgabt würden. 


Erfundene Nachricht. 
Die Meldung, af der frühere Miniſterpräſi⸗ 
dent Prof. Bartel die Abſicht gehen! hätte, nach 
Warſchau zu kommen, um bei den höchſten Stellen 
wegen Breſt⸗Litowſk zu proteſtieren, wird de- 
mentiert. Prof. Bartel ſoll auf eine telepho- 


e Nachricht ganz und gar er- 


niſche Anfr d 5 ii 3 
te, Ei paber, bab re a er 


funden 


Die Berforgung der friegsinvaliden. 
Das Arbeits- und Wohlfahrtsminiſterium ift, 
8 mit dem inargminifterium, mit der 
usarbeitung eines einheitlichen Textes des Ges 
ſetzes über die Verſorgung der Kriegsinvaliden 
beſchäftigt. 


Edingen und die Arbeitsloſen. 


i 2 r di d aupla 
re e Kae en Lar mit nem ee e e rückte, Gi 
; , ” „De rodzkie 
Die Bergarbeiter in England. wollte, zuſammen. Der Dampfer „Karl“ wurde N paben ken 1 Weil 
a den, 7. Januar. (R) Im engliſchen am Vorderſchiff ſchwer 1 85 und ſant in keine Beihilſen vom Magiſtrat erhalten * 
br er niet Wales findet heute ie e Minuten. Die aus 9 Mann bes ſen. Von der Leine Lebe kehrten die Ar- 


B g 
nehmer und der Arbeiter * der Unter: 


iſt geſtern bei den Beſprechungen p 
vertreter mit den zuſtüändigen 
bart worden. In engliſchen 


Dieſe Konferenz 
er Unternehmer⸗ 


Regierungskreiſen 


Miniſtern verein⸗ be 


Chende Bejagung konnte nur das nackte Leben 
retten. Sie wurden von dem Lotſendampfer aufs 
Benommen, Der untergegangene Dampfer „Karl“ 
fand ſich auf der Jaht von Lübeck nach Königs⸗ 
als und hatte des S 

Nothaſen angelaufen. 


8 
urmes wegen Swinemünde 1 — e eine Wiederholung der Demonftrationen 


beitsloſen zum Magiſtrat zurück, der dann förm⸗ 
lich belagert wurde. Man ſchloß ſämtliche Ein- 
gänge. Die Belagerung dauerte bis zum Abend, 
worauf die Arbei er auseinandergingen, in⸗ 


am Mittwoch anlündiaten. 


Rachitis (Englische 
Krankheit) Tuberku- 


lose, Erschöpfung 


heilt Vitamin- und Calci 
um-haltiger 


: BIOCALCOL 
KLAWE 


Marſchall Pitiudilis 
genarlen. 


Im „Iluſt r. Kurjer Codzienny“ er 
abit 2 libere Adjutant Pilfudftis Oberſt 

lena wa⸗Dliugoſzowſki vom Privat- 
leben und Charakterzügen des Marſchalls, deſſen 
beliebteſte Zerſtreuungen vor allem das Pa⸗ 
tiencelegen und die Lektür triegsgeſchicht⸗ 
licher Literatur ſind. Für die erſte dieſer Paſ⸗ 
ſionen habe der Verfaſſer von dem Marſchall ein⸗ 
mal folgende Erklärung gehört: er, Pilſudſti. ſei 
vom Herrgott mit einer ſtarken Intuition begabt 
worden. Dieſe geiſtige Funktion, die Pilſudſti 
dem Gebiet des „Ueberbewußtſeins“ zuweiſt, ver: 
lange für ihre ungehinderte errichtung eine vor⸗ 
übergehende Ausſchaltung des Intellekts. Eine 
reine Kontemplation, wie ſie beiſpielsweiſe die 
Buddhiſten üben, genügt indeſſen bei Pilſudſti 
für eine Stillegung der Vernunftsarbeit nicht, 
da fein Intellekt allzu lebhaft ift. Deshalb habe 
er die Gewohnheit angenommen, in ernſten Le⸗ 
benslagen Patience zu legen, damit der Intellekt 
durch pg et gr geua Raim? un 
Aufgaben beſchäftigt iſt und Die itian in» 
— freien Lauf hat. Erſt nachdem dieſe ihre 
Arbeit beendet hat und eine Entſcheidung in ihm 
gereift iſt, ſchiebt Pilſudſti die Karten beiſeite 
und fordert ſeinen Intellekt * „techniſchen Aus- 
führung“ des ge auf. „Nicht jelten,“ fo 
jagte Pilſudſti in dieſem Zuſammenhang, „habe 
ich mich zu Taten, vor denen mancher andere zu⸗ 
. wäre, u. a. auch aus dem Grunde 
emporſchwingen fönnen, weil i$ von vornherein 
die ee babe nahezu die Gewißheit des Er⸗ 
olges gehabt habe“. 3 
Her ae Adjutant erzählt weiter, daß Pil- 
ſudſti ihm einmal gejagt habe, die jtarfe Ueber: 
laſtung durch die al en Konferenzen und Emp: 
fänge habe ich jo weit gebracht, daß er ſich in ſei⸗ 
ner Sehnſucht nach Einſamkeit am wohlſten im 
Abort ile. „Dort bin ich wenigſtens allein! 

— 


Deutſches Reich. 


Zwei Opfer des Spiels mit der Waffe. 

A 5. Januar. (R.) Auf dem Heimwege 

von 5 unde ii Wire wollte am 

Sonnabend in k ter Stunde ein rn Kauf⸗ 
i 


mannslehrling drei jungen Leuten, die ihn be⸗ 
Keen Ans Selbſtladepiſtole v ren. Plötz⸗ 
fich krachte ein Schuß, und ſchoß drang 
einem der leiter, einem 1 rigen Schüler, 
in den Unterleib. Der Getroffene brach ſchwer 
verletzt ae 1 ei r tee 
der unvorſichtige ü nu . 

egen ſich eibit und tete ſich durch einen Schuß 
2 die Schläfe. 

— — 


Aus anderen Ländern. 


drei Morde an einem Nachmittag 
in Neunork. 


London, 7. Januar. (R.) Blättermeldungen 
aus Neunork zufolge wurden geſtern mittag 
in Neuyork nicht weniger als drei ord⸗ 
taten verübt. In einer Konditorei auf dem 
Broadway ſchlug ein unbekannter Täter einer 
19jährigen Kontoriſtin mit einem Hammer den 
Schädel ein. Ein junger Italiener, der Mitglied 
einer Verbrecherbande war, wurde in der 
177. Straße mit einem Kopſſchuß tot aufgefunden 
und in Brocklyn wurde ein 60jähri Kaufmann 
durch ein Salve von Revolverſchüſſen 2. 
die von den Inſaſſen eines Kraftwagens ab- 
gegeben worden waren. : 


Ein Betrüger. 


t den Beri 0 
[eine ei ifi darunter gelegt und dafür eine 
ilion Franken erhalten. Er wurde verhaftet. 


———— — — ——— 
Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 
— 


Tell: Alexander $. 
reiia 


den übrigen redaltionellen Teil und für die illuftrierte 
lagen „Die So im B u A Pi 

z a Der Cescer d a T 7 
Sämtlich in Bojen Zwierzuniecka 6. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


& der Winterſonne werden die einen — in 
der Sonne des Südens die anderen Erholung 
ſuchen. Wie die diesjährige vollſtändige Mus: 
rüſtung ſowohl für die Reife in den Winter als 
auch für die in den Frühling ausſieht, ſagt Ihnen 
die ſoeben erſchienene neueſte Nummer der „E I e: 
ganten Welt“. And da die Frage Feſche 
oder nicht Faſching?“ auch wieder die müter 
beſchäftigt, wird eine ſich damit befaſſende, durch 
reizvolle Illuſtrationen bereicherte Publikation 
im gleichen Heft ehenfalls beſonders intereſſieren. 


> Poſener Tageblatt = 


Evangelisches Vereinshaus Sonnabend, den 10. Januar 1931, 
abends 8½ Uhr 


— Bunter Abend 
Mitwirkende: Selma Honigberger (Mlavier) 
Fred Drissen (Gesang) 
Dr, Michaelis (Rezitation). 
Im Programm Brahms, Schubert, Novellen von Ernst 
Wiechert und F. Perkonig. Eintritt zu 2,—, 1,— und 0,50 21 
eee. im Vorverkauf Ev. Vereinsbuchhandiung. 


"3" POZNAŃ 48 
y GEGRÜNDET 1840. Unfefhlbar 
GRO/TES fPECIALHAUS | erinnert 


FÜR FEINE 


werden Sie an alle wichtigen Termine 
PELZWAREN und Verabredungen durch einer 
FP 7777777 


errenpelze 
Herrenpehie FÜR MASSANFERTIGUNG Kosmos Termin- Kalender 1931 


zu Engrospreiſen. m — 


B. Hankiewicz, Poznań, Der Sinkau; sf Der- 
ul. Wielka 9 (ing. ul. Szewska) á 4 Pelzwaren 2 


14 Arbeitswagen u. 
Geſchirre, 4 Winden, 
2 Schtotmühl., Roßw., 
Häckſelmaſchine, 400 
Säcke, Eiſenbaſſ. Geld- 
fpind, 2 Eiſenöfen, 4 
Holzrückwagen, Holz- 
wuchtlad., Eichenſpeich. 
Birten-, Ahornbohlen 
bill. ausverk. Egygebrecht 
Wieleń n. Notecia. 


Suche für meinen Sohn 
ein gut möbliertes 

Zimmer 
mit Frühſtück u. Abendeſſen 
in guter Familie z. 15. Ja⸗ 
nuar. Nähe ul.Mostowa. 
Ang. u. 172 a. Geſchſt. d. Ztg. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Am Sonntag, dem 4. Januar 1931 entſchlief ſanft unſere 
geliebte Mutter, Großmutter, Ur⸗ und Ururgroßmutter und 
Schwiegermutter 


2 Fran Wilhelmine Bülow 


geb. ftießte 


AKA 


im 93. Lebensjahre. 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Niwka, den 7. Januar 1931. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 9. d. MiS., um 
3 Uhr nachmittags vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Heute entſchlief ſanft nach ſchwerem Lei⸗ 
den unſere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schweſter, Schwägerin und 


Fran Auguſte Radtte 


geb. Krieſe 
im Alter von 69 Jahren. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Franz Feehner u. Frau Hedwig 
geb. Radite 

Jaſin, den 2. Januar 1931. 
Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 


6. d. Mts., nachm. 2 Uhr vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 


Enthält die polnischen Gesetze 
und Verordnungen, Tarife usw. 
in deutscher Uebersetzung. 


Preis nur 5 zł 
In allen Buch- und Papierhandlungen. 


ILF, SchonalO 


Ecke Jaskölcza (Schwalbenstr.) 


Kino Renaissance, Poznafl ul. Kantaka 8-9 


Heute Doppelprogramm: Ein Drama aus d. Höhen 
u. Tiefen des Lebens in der Seine⸗Hauptſtadt unter 
dem Titel: Das Doppelleben des Apachen 
in d. Hauptrolle Ivor Novello, die rei ende Mabel 
Poulten und die ſchöne Isabella Jeaus ſowie 
Das Mägdlein l. Klasse. Eine überaus heitere 
Komödie mit der entzückenden Corine Griffith 
in der Hauptrolle. 


— — E 
Junger Kaufmann in guter Poſition ſucht junge Dame 


wecks 1 
tür Damen u. Herren baldiger H e 1 r A í 


kennenzulernen. Etwas Vermögen erwünſcht, aber nicht 


Für die zahlreichen Beweiſe aufrich⸗ 
tiger Teilnahme beim Heimgange unſeres 
lieben Sohnes und Bruders ſagen wir 
allen auf dieſem Wege 


herzlichen Dank. 
Jamilie Adolf Bloch. 


Wiela, den 5. Januar 1931. 


Herrenartikel 


H.Seeliger Bedingung. Ernſtgemeinte Offerten mit Bild find zu 
>oznafi,sw.Marcin#3f| richten unter 166 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung, 
Poznan, Zwierzyniecka 6. Anonym u. ohne Bild zwecklos. 
— — — —— 


Billigste Einkaufsquelle für Geschenkartikel 


Reclams Universal-Bibliothek Dampfmühle Bijouterie, Briefkassetten, Alben, Rahmen. 
7 Technik erbaut, T leiſtung 2 
700 . . ig Elen 755 me Schreibzeuge, Figuren, Bilder. Postkarten- Zentrale: 


das die ganze Stadt beleuchtet und die Motoren antr., 
zu günſtigen Bedingungen bei Anzahl. von 100 000 21 


Zum 60. Geburtstag 110000 
| 2 verkaufen. Offerten unter 163 an die Geſchäſts⸗ 


der Dichterin am telle dieſer Zeitung, Poznan, Zwierzyniecka 6. 


10. Januar 12215000 21 greie® Eigenz,,, Außer den bisher verteilten Darlehen wurden 
1 = 
j 


Bitte genau auf die Firma zu achten! 


ſtelle dieſer Zeitung, Poznan, Zwierzynierka 6, erbeten. 


Geſucht p. ſofort od. v. 
15. Jan ein ſaub., a. poln. 
ſprech. Stubenmädchen 
m. gut. Zeugn. Off. u. 176 
a. d. Geſchſt. d. Big. Poznan 
Zwierzyniecka 6. 


ö ER 1 29. 12. 1930 weitere zinsfreie Darlehen 
als 1. Hypothek auf modernes Geſchäftshaus in der 5 de Mit 15 U 
E. be i Provinz geſucht. Offerten unt. 154 an die Geſchäſts⸗ e T an nachſtehende Mitglieder zugeteilt: 
. Handel 
Ma zzetti 


21 8000.— T.Nitka, Ludomicko, pow. Oborniki. 
zł 18 000.— L. Tvart, Dragarz. pow. Swiecie. 
Der Richter von Steyr. Erzählung. 
Mit Nachwort von E. Korrodi. Univ.-Bibl. Nr. 6454 


zł 20 000.— . Dawezyüska, Poznań, Wat) Zygm. Augusta 10a. 
40 BE geheftet. 
geb. 80 Pf. 


RM zt 10000. — K. Krause, Grudziądz, Nadyörna 67 8. 
%2! 5000.— A. d. Dannenberg, Reda, pow. Morski. 
Jeder Kleinſparer kann mit Hilfe unſerer zins- 
freien Darlehen ein Eigentum beſitzen. 

Als Schullektüre empfohlen! Ein grandioses 
Einzelbild aus der Zeit der Gegenreformation. Der dogma- 

tische Widerstreit der Konfessionen, die Wildheit des 
Glaubenshasses sind in elner außerordentlich wirkungs- 
vollen Szene wiedergegeben. 


Karneval 


EEE ES ENT 
Mützen, 
Luftschlangen 
Scherzartikel, Orden 


in grosser Auswahl 


B.MANKE 


EEE | » gorden Sie toſtenlos Proſpett an. 
Fung. Madd., ta, 03 || „HAGEGE*“ e. g. m. h. U, DANZIG, Hansaplatz 2b. 
froßf., ſucht Stellg. als] Auskünfte erteilt in Posen: H. FRANKE, Marsz. Socha 19/1. 


Geſellſchafternn o — 
oder zu Kindern. Altere, cogl., arbeitsf. Qand- Evangeliſcher 


Ang. u. 175 a. d. Geſchſt.] wirtstochter juht Stellung 
d. Zig. Poznań, Zwie⸗ als felbittätige Flellmacher 
rzuniecka 6. Wirtin Wee 


Papier- u. Schreibwaren 
FEE mit eigen. Handwerks zeug 
— oder Stütze 


— — 


POZNAN 
1 Gehilfen u. 2 Hofegäng., 


| WODNA 5 Tel. 5114 im einfachen Landhaushalt. eigene Leute, ſucht Stellung 
—— ——— Geſucht Gefl. Ang. U. 165/448 a, | zum * April 1931. 
Zum 1. April wird ein Kinderfräulein m. Nähen] d. Geſchſt. d. Ztg., Poznan, K Mal sik ; 
zu 2 Kindern v. 15. Jan. Zwierzyniecka 6. . Be 
m 


* $ i 
Vorſtell.: 2—3 Uhr nachm. —— — — Kuröw £ Ociąż f 
0 N N tt Dietl, Konopnickiej-6. |, 8 3 , mit pow. 8 i 
Auslieferung tür Polen durch die — e mm wenn en 1 J. alt, erſch el, m 


CONCORDIA Sp. Akc. ("ë e Seer sis| Privalſelreiär, . g. . 


Laſchke. Göreczki |25 Jahre alt, engl. unverh., Nef, in legt. Stell 4J. ſucht Zum 1. April tüchtiger 


Zu haben in allen Buchhandlungen. 


Uu 


kauft man am 


i s-Sortiment . Borzeciczki Kr. Koźmin | mit 7 jährig. Praxis, guten | Stellungswechſ. als verheir. f : ; 
5 Er ee À iecka 6 2 Ser) Geh, Müdchen Zeugnissen und * a 5 E Sany Guts Z Schmied günstigsten bei 
niecka 6. 3 2 fog perfett Deut d Polnif odlesie Kościelne, poczt. i N 
1 juht z. 15. Jan. Stellg. als, in Bort e Miescisko. der mit Maſchinen umzu⸗ E WALIGORSK 
4 gehen weiß, geſucht. x 


It, u. Schreibm. Buch⸗ 


alt auch Loſeblattbuchführ.,, Nähe Theaterbrücke ini 
Land wirlſch aft Haustochter. aſſenweſ., un rc ra 2 en. Wer große Dominion Jahlonowo. 
9 1 Jahr Haushaltungsſchule 1931 oder jpäter paffende | Borderzimmer, zuj. od.] pow. Chodzież, Poczta 
100—120 Morgen, Weizen. und Zuckerrübenboden, fofort zu tau- beſucht. Ang. u. 174 an Stellung. Gefl. Angebote | geteilt fof. z. verm. Ang. u. Ujscie (Poznanſkie) 
fen geſucht. Offerten unter 10577 an die Geſchäftsſtelle dieſer] d. Geſchſt. d. Ztg., Poznan erbeten u 173 an die Geif 167 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
Zeitung, Poznan, Zwierzyniecka 6, erbeten. Zwierzyniecka 6. d. Ztg., Poznan, Zwierzyn. 6.] Pozna s, Zwierzyniecka 6 n 


ee 1 Jeder Landwirt beſorge ſich den DDr a EAR a y SA 


Tundmwikſchaft lichen Taſchenkalender für Polen 1931 


Er enthält belehrende Auſſätze, Tarife, praktiſche Winke und die verſchiedenſten Hilfstabellen für den deutſchen Landwirt in Polen. 
Handliches Taſchenſormat — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen — Ganzleinenband. 


nur an der 


ulica Pocztowa. 


